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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
1874. 


Deutſchland. 
0. ©. Reichstags⸗Verhandlungen. 


16. Sitzung vom 12. März. 


12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, von Stoſch, von 


Fäuſtle u. A. 


Die Abgg. Vahlteich und Hafenclever, unterſtützt von ihren 5 ſo⸗ 
cialdemokratiſchen Collegen, von 6 polniſchen Mitgliedern, darunter Prinz 
v. Czartoryski, ſowie von den Abgg. Krüger und Sonnemann, beantragen: 
der Reichstag wolle beſchließen: 1) die Aufhebung der gegen die Abgg. Be⸗ 
bel und Liebknecht erkannten Haft für die Dauer der gegenwärtigen 
Sitzungsperiode zu verlangen; 2) den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes das Nöthige zu veranlaſſen. 

Abg. Vahlteich: Wir haben es heute mit einem Antrag zu thun, der 
ſchon gewiſſermaßen zu den Todten gelegt war. Indeſſen er il wieder le⸗ 
bendig geworden, und ich fürchte, wir werden mit ähnlichen Anträgen ſogar 
noch ſehr oft zu thun haben; einmal deshalb, weil es der ſocialdemokratiſchen 
Partei niemals an Leuten fehlen wird, die im Gefängniß ſitzen (Heiterkeit) 
und zweitens weil auch bis auf lange Zeit hinaus ſchwerlich eine Majorität 
in dieſem Haufe ſich finden wird, die einem Antraglauf⸗ Freilaſſung ſolcher Ge: 
fangenen zuſtimmt (Ruf: Schwerlich!). Es wird mit dieſem Antrage gehen, 


wie mit dem Diätenantrage, nur nehmen wir eine weſentlich andere Stel⸗ 


lung ein, als die Herren, die den Diätenantrag zu ſtellen pflegen und für 
ihn eintreten. Wir paktiren nicht mit denen, die mit Hohn unſere gerechten 
Forderungen zurückweiſen, ſondern wir find „unverſöhnlich“ (Heiterkeit). 
Wir laſſen nicht mit uns handeln. Ich lege auf das letzt Wort gerade 
einen ganz beſonderen Nachdruck. Unſer Antrag laß dem Hauſe bereits am 
19. März v. J. vor. Der Abg. Schraps hat damals dargethan, daß keine 
rechtlichen Bedenken den Reichstag hindern könnten, die beiden gefangenen 
Abgeordneten zu reclamiren. Er hat ferner ihren Proceß geradezu als 
einen Tendenzproceß bezeichnet und ein wenig günſtiges Urtheil gefällt über 
für Unabhängigkeit der ſächſiſchen Richter. Ich kann dieſem Urtheil nur zu⸗ 
timmen. 

Der Abgeordnete Ackermann führte dagegen aus, daß das Strafverfahren 
nicht auf eine Linie zu ſtellen ſei mit dem Unterſuchungsverfahren, die 
Strafvollſtreckung in dem Strafverfahren nicht eingeſchloſſen ſei 
und der Reichstag die beiden Abgeordneten deshalb nicht reclamiren könne. 
Der Abg. v. Mallinckrodt meint, daß er die beiden Abgeordneten zwar gern 
im Hauſe ſehen würde, aber die rechtlichen Bedenken wider den Antrag ſeien 
zu ſchwerwiegende, als daß er angenommen werden könnte. Hoffentlich hat 
er ſeine Anſicht inzwiſchen in Folge des Culturkampfes geändert. Ueber⸗ 
haupt mögen die Herren vom Centrum wohl überlegen, wie ſie ſich einem 
ſolchen Antrage, wie dem vorliegenden, gegenüber zu verhalten haben. Der 
Abg. Banks hat ausgeführt, daß der Antrag ſehr wohl angenommen werden 
könne und Sonnemann ebenfalls die Annahme empfohlen. Was die recht⸗ 
liche Seite des Antrages betrifft, fo hat feiner Zeit Dr. Lette die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Art. 84 der preußiſchen Verfaſſung mitgetheilt, aus der ſich als 
die Abſicht des Geſetzgebers herausſtellt, daß unter allen Umſtänden auch 
aus der Strafhaft, die Freilgſſung eines Abgeordneten erfolgen könne. Und 
was den Begriff Strafverfahren betrifft, ſo wird Ihnen jeder Schulknabe 
ſagen können, daß es dasjenige Verfahren ſei, in dem Strafe ſich vollzieht. 
Die Juriſten ſind vielleicht anderer Meinung, aber glücklicherweiſe ſind ja die 
Verfaſſungen nicht lediglich von, auch nicht lediglich für Juriſten gemacht; 
ſonſt würden fie vielleicht anders ausſehen. Aus Art. 31 der Reichsperfaſſung 
ſind rechtliche Bedenken nicht herzuleiten und hoffentlich werden auch Juriſten 


in dieſem Haufe meiner Auffaſſung beiſtimmen. Es verſteht ſich ſodann von 


meinem Standpunkte aus von ſelbſt, daß der Volksvertretung die Verpflich⸗ 
tung obliegt, diejenigen, welche vom Volke zur Theilnahme an der Berathung 
der Geſetze berufen ſind, zu reclamiren, wenn ſie durch Haft abgehalten wer⸗ 
den, den ihnen gewordenen Auftrag auszuführen. Was würde daraus ent⸗ 
ſtehen, wenn es der Regierung freiſteht, jeden Abgeordneten, der ihr unge: 
legen iſt, durch die Haft am Erſcheinen in dieſem Haufe zu verhindern? Die 
meiſten von Ihnen werden mir entgegnen, ſie vertrauten auf die Unabhängig⸗ 
keit des Richterſtandes. 5 Be 5 
M. H., Sie haben in dieſer Beziehung die bitteren Erfahrungen nicht 
emacht, die wir gemacht haben und machen werden, ſo lange die 
Sticker vom Staate dauernd engeheit werden und die Schwurgerichte 
ausſchließlich aus der beſitzenden Klaſſe gebildet werden, welche über die 
beſitzloſe aburtheilt. Der Proceß Bebel⸗Liebknecht iſt auch von aller Welt 
als ein Tendenzproceß bezeichnet worden. Es handelt ſich hier darum, von 
unſerem Rechte als Volksvertretung vollen Gebrauch zu machen, ja unter 
Umſtänden unſere Machtſtellung noch zu erweitern. Wir müſſen den Willen 
des Volkes, der ſich bei der Wahl ſeiner Abgeordneten dokumentirt, ſo hoch 
achten, daß wir die Regierung zwingen dieſen Willen zu vollziehen oder ihm 
offen Widerſtand zu leiſten. Die Erfüllung dieſer Pflicht iſt aber auch oppor⸗ 
tun, zumal neulich (bei Gelegenheit der Berathung der Gewerbeordnungs⸗ 
Nopelle) eine Aeußerung gefallen iſt, welche außerhalb des Hauſes zu großen 
Mißdeutungen Anlaß geben könnte. Ein Herr (der Abg. Bamberger) hat 
nämlich geſagt — und der Präſident hat ſich nicht veranlaßt geſehen, einen 
Ordnungsruf wider ihn zu erlaſſen — daß ein kleiner Theil der Mitglieder 
nur als Gäſte, die Anderen als die Hausherren anzuſehen ſeien, welche 
eventuell von ihrem Hausrechte Gebrauch machen könnten. Wir waren nicht 
in der Lage, ſofort als dieſe Worte fielen, Verwahrung gegen dieſelben ein⸗ 
zulegen, Sie haben ja immer die Macht, uns das Wort abzuſchneiden, ich 
ege daher jetzt gegen jene Aeußerung volle Verwahrung ein. Und es ſollte 
dies für Sie ein Grund mehr ſein, für unſeren Antrag zu ſtimmen, um zu 
zeigen, daß Sie jene Anſicht nicht theilen. Natürlich müſſen Männer, wie 
Bebel und Liebknecht, um ſo mehr reklamirt werden, als ſie ſich einer ge⸗ 
wiſſen Achtung ſelbſt in dieſem Kreiſe erfreuen.“ fa 
Das Volk wird, wenn Sie nicht reclamiren, einfach erklären, daß Sie es 
aus Böswilligkeit (Widerſpruch), aus Haß gegen dieſe Leute nicht thun. 
Wir haben nicht die Möglichkeit, eine Aenderung der Verfaſſung zu bean⸗ 
tragen, weil wir für einen ſolchen Antrag nicht die nöthige Unterſtützung 
finden würden. Sie aber haben dieſe Entſchuldigung nicht, und wenn Sie 
daher behaupten, Sie könnten unſern Antrag nicht annehmen, ohne die Ver⸗ 
faſſung zu ändern, ſo heißt das nichts anderes, als daß Sie wollen, daß 
dieſe Leute ſitzen. (Unruhe.) Entweder müſſen Sie jagen, daß Sie auf 
Grund des Art. 31 der Reichsverfaſſung die beiden Abgeordneten reclamiren, 
oder die Verfaſſungsänderung beantragen. Es iſt ein Unrecht gegen die 
Wähler, Bebel und Liebknecht im Gefängniſſe zu laſſen. Ich werde wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr zum Worte kommen, darum will ich es gleich jetzt ſagen, 
daß es mir einerlei iſt, ob ich vom Abg. Lasker Lob oder Tadel empfange 
und kann mich nur dem Wunſche Reichenſperger's anſchließen, Herr Lasker 
möchte feine Lectionen lieber nach jener Seite (rechts) hin ertheilen. 


eiterkeit. 1 
5 Abg. Mar (Thorn): Ich kann es zunächſt nicht billigen, daß der Vor⸗ 
redner die hochwichtige Frage nach den Privilegien des Hauſes nicht der ein⸗ 
gehenden und ernſten Behandlung unterzogen hat, die ſie verdient. Welches 
Parlament der Welt würde ſie nicht mit dem größten Ernſte behandeln! Er 
behauptet, daß ein in Strafhaft befindlicher Abgeordneter aus der Haft ent⸗ 
laſſen werden müſſe, wenn der Reichstag es perlangt und dieſe Anſicht auf 
Art. 31 der Reichsverfaſſung geſtützt, wahrſcheinlich aber den letzten Abſatz 
deſſelben überſehen, vermuthlich weil er auf der anderen Seite (des Alma⸗ 
nachs von Dr. Hirth) ſteht. Der Artikel lautet: „Ohne Genehmigung des 
Reichstages kann kein Mitglied deſſelben während der Sitzungsperiode wegen 
einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen oder ver⸗ 
haftet werden, außer wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe des 
nächſtfolgenden Tages ergriffen wird. Gleiche Genehmigung iſt bei einer 
Verhaftung wegen Schulden erforderlich. Auf Verlangen des Reichs⸗ 
tages wird jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied deſſelben 
und jede Unterſuchungs- oder Civilhaft für die Dauer der Sitzungs⸗ 
periode aufgehoben.“ ö \ s 

Aus dieſer Faſſung, ſowie aus der Entſtehungsgeſchichte des Artikels 31 
ergiebt ſich, daß man nicht auch an die Strafhaft, d. h. diejenige Haft, welche 
eintritt in Folge eines rechtskräftigen Urtheils gedacht hat. Wenn aber der 
Herr Vorredner den Begriff „Strafverfahren“ im Widerſpruche mit allen 


Fachſchriftſtellern anders deſinirt und den Begriff in der Weiſe verſtanden 
willen will, wie ihn ein Schulknabe nicht, wie ihn der Juriſt auffaßt, ſo 
muß ich ihm entgegnen, daß, wenn ich die Wahl habe, ich mich doch lieber 
an die Auffaſſung des Juriſten halte und den Standpunkt des Schulknaben 
denen überlaſſe, denen er beſſer zuſagt. Wenn aber der Geſetzgeber an die 
Strafhaft in dem von mir angegebenen Sinne gedacht hätte, wie wäre es 
dann zu erklären, daß er gar nicht von der Strafhaft, von dem Verfahren 
bis zum Ende der Verbüßung der Strafe, ſondern nur von der Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Civilhaft ſpricht! Der politiſche Grund des durch Art. 31 
dem Haufe ertheilten Privilegiums iſt klar. Jedes Pripilegium iſt ein 
Rechtsbruch, und dieſe Beugung des Rechts darf nur ſoweit gehen, als es 
Intereſſen giebt, die höher ſtehen als das Intereſſe der Juſtiz. Solcher In⸗ 
tereſſen giebt es nur ſehr wenige. Die Verfaſſung hat aber an die Möglich⸗ 
keit gedacht, daß tendenziös ein Volksvertreter in eine Situation gebracht 
werden könne, die ihm die Erfüllung des ihm vom Volke gewordenen Auf⸗ 
trags unmöglich macht. Wie kommen denn die Wähler dazu einen Mann 
zu wählen, der bereits Strafe verbüßt? Sie hätten ja andere Abgeordnete 
von derſelben Parteirichtung wählen können. Wir müſſen die Frage, um 
die es ſich hier handelt, lediglich von dem ſtaats⸗ und reichsrechtlichen Stand⸗ 
punkte aus entſcheiden, gleichviel welcher Partei die in Haft befindlichen Ab⸗ 
geordneten angehören. N 

Der Vorredner wird das deutſche Volk ſchwerlich überzeugen, daß es an 
der erforderlichen Unabhängigkeit des Richterſtandes fehle, ſo lange das Rich⸗ 
teramt für Jeden zugänglich iſt. Die Praxis anderer Länder, in welchen die 
Richter durch Wahl in ihre Stellen berufen werden, kann ſich auf keine 
günſtigen Erfahrungen berufen, die Wahl durch die Bürger bietet alſo nicht 
die gleiche Garantie für die Unabhängigkeit der Richter, wie ihre Berufung 
durch die Regierung. Darum lehnen wir den Antrag ab, weil die Volksver⸗ 
tretung ſich über die Geſetze des Reiches nicht hinwegſetzen, auch über die 
Grenzen ihrer Privilegien nicht hinausgehen darf. Ein Antrag auf Aende⸗ 
rung der Verfaſſung iſt nicht geſtellt. Wie aber kommt der Vorredner dazu, 
dem Hauſe die Pflicht zur Einbringung eines ſolchen Antrages zuzuſchieben! 
Kein Parlament der Welt hat ein Intereſſe daran, daß ein Mitglied, welches 
im geordneten Gerichtsverfahren verurtheilt iſt, ſeiner Strafhaft entzogen 
werde. Das Anſehen der Gerichte iſt das Bollwerk der Rechtsſicherheit, das 
niemals geſchmälert und beeinträchtigt werden darf. (Beifall.) 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Aeußerung des Abg. Vahlteich, daß es an 
der nöthigen Unabhängigkeit der Richter gebreche, muß ich widerſprechen; ich 
glaube es liegt dieſer Aeußerung eine Verwechſelung zu Grunde. Es kann 
nämlich der einzelne Richter mit voller Unabhängigkeit ſeines Amtes warten 
und gleichwohl kann die Unabhängigkeit des Gerichts Bedenken erregen, in⸗ 
ſofern es nämlich in der Hand der Regierung liegt, die Collegien ſo zuſam⸗ 
menzuſetzen, daß Tendenzen ſich zu Tendenzen finden. (Sehr wahr!) Eine 
weitere ungerechte Klage des Herrn Abgeordneten ging dahin, daß ſeinen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen nicht in ausreichendem Maße vom Präſidenten das Wort 
gewährt werde. Ich glaube, daß bis zu dieſer Stunde ein Grund für eine 
derartige Vorausſetzung nicht vorhanden iſt. 

Präſident v. Forckenbeck erklärt es für micha 
Amtshandlungen des Präſidenten im Hauſe nachträglich 


werde. 

Abg. v. Mallinckrodt: Sehr ſchön! Aber der Herr Präſident hat den 
Tadel ruhig hingenommen, da bleibt ihm nichts übrig, als daß er auch den 
Widerſpruch gegen den Tadel hinnimmt. (Heiterkeit) Es wurde gefagt, daß 
ich vielleicht meine Meinung über don vorliegenden Antrag geändert habe, 
ſeit der famoſe Culturkampf, der in ſo uncultivirter Weiſe geführt wird, 
ausgebrochen iſt. Ich muß das entſchieden ablehnen, daß ich durch irgend⸗ 
welche Rückſicht dieſer Art mein Urtheil beeinfluſſen laſſe. Auch heut noch 
bedauere ich, daß die Herren Bebel und Liebknecht nicht in unſerer Mitte 
ſind. Zwar iſt heute eine ziemliche Anzahl ihrer Geſinnungsgenoſſen Hi 
die wir in der vorigen Sitzung entbehrten, (Heiterkeit) aber nach meiner Mei⸗ 
nung noch lange nicht genug, denn die Zahl der hinter ihnen ſtehenden 
Staatsangehörigen iſt jo groß, daß man nicht dieſen Theil des Volkes als 
genügend in dieſem Hauſe bertreten anfehen kann. Ich halte es aber für 
dringend nöthig, daß eine geſunde Volksvertretung ein treues Spiegelbild 
des geſammten Volkes giebt. Aber auch aus ſpeciellen Gründen wünſche ich 
eine Vermehrung dieſer Partei hier im Hauſe, und zwar aus beſonderer 
Rückſicht für die liberale Partei. Es muß nämlich dem Volke ausreichend 
Gelegenheit geboten werden, zu erkennen, daß Liberalismus und Socialdemo⸗ 
kratie ſchließlich auf demſelben Boden gewachſen find, (Widerspruch links, 
Beifall im Centrum) daß die Socialdemokraten lediglich nur die Conſequenzen 
aus den Principien der Herren Liberalen ziehen. Wo die Gelegenheit für 
dieſe Belehrung des Volkes verſäumt wird, da liegt die Gefahr nahe, daß 
es mit der Zeit zu gewaltſamen Exploſionen kommt, deren böſen Folgen nicht 
mehr vorgebeugt werden kann. Auch einer Aeußerung des Herrn Meyer 
muß ich widerſprechen, wenn derſelbe nämlich jedes Privilegium für ein 
Recht erklärt. 

Jeder, der auf conſervativem Boden ſteht, wird mit mir ſagen: Ein Pri⸗ 
vileg iſt kein Recht, ſondern nur eine beſondere Ausgeſtaltung des Rechts, 
nach einer beſtimmten Seite hin. (Ah! links). Ja, meine Herren, das iſt 
etwas ganz Anderes, denn ſonſt könnten Sie als Rechtsboden hinſtellen, was 
nur größere Privilegien ſind, z. B. die Privilegien der Krone. Doch das ſind 
Aphorismen; hier handelt es ſich zunächſt nur um die Frage, ob man dem 
vorliegenden Antrage beiſtimmen kann. Auf Grund der jetzigen Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen iſt dies durchaus unmöglich, da eine geſunde Intrepretation 
nie eine Strafhaft unter den Ausdruck „Strafverfahren“ ſubſumiren kann. 
Um die Frage, ob dieſer Verfaſſungsartikel geändert werden ſolle, handelt 
es ſich augenblicklich nicht, ich habe alſo nicht nöthig, unſere Stellung zu 
einem derartigen Antrage gegenwärtig zu bezeichnen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Donimirski motivirt das Verhalten der polniſchen Fraction, die 
den Antrag Vahlteich unterſtützt hat. Es ſei eine Pflicht jedes Abgeordneten, 
Minoritäten durch genügende Unterſtützung Gelegenheit zu geben, Anträge 
im Hauſe zur Verhandlung zu bringen. Da ſich jedoch ſeine Partei grund⸗ 
ſätzlich von jeder Verfaſſungsfrage fern halte, werde ſie auch diesmal, wie 
früher, ſich der Abſtimmung über den Antrag enthalten. N 
b al 1 eingebrachter Antrag auf Schluß der Discuſſion wird 
abgelehnt. 

Abg. Ewald: Nach meiner und meiner Parteigenoſſen Meinung (Heiter- 
keit) dürfte nur ein mit einem entehrenden Verbrechen Belaſteter von dem 
Reichstage ausgeſchloſſen werden. Hier liegt aber ein ſolcher Fall nicht vor, 
vielmehr iſt das ganze Strafverfahren gegen die Herren Bebel und Liebknecht 
von aller Welt verurtheilt. Allein Fürſt Bismarck hat es dahin gebracht, 
daß eine völlige Verwirrung über die Begriffe Recht und Unrecht, Schuld 
und Unſchuld, Ehre und Unehre eingetreten iſt. (Große Heiterkeit.) Grade 
die Männer, die am beſten das deutſche Volk und ſeine Freiheit vertheidigen, 
werden . f und in's Gefängniß geworfen; ich erinnere nur an den un⸗ 
glücklichen Paſtor Grote. Weil nun der Antrag gewiſſermaßen einen Proteſt 
gegen ein ſolches Verfahren enthält, darum begrüße ich ihn mit Freude und 
ich wundere mich, warum die Herren Antragſteller zuerſt zu den Herren Polen 
und nicht vorher bei mir um Unterſtützung des Antrages nachgeſucht haben. 
Geiterkeit.) In vielen Punkten ſtimme ich mit denſelben überein, und was 
mich nur von den Socialiſten dauernd trennt, iſt der Umſtand, daß ſie die 
chriſtliche Kirche verwerfen. 

Abg. Krüger Gadersleben): Zwar geht der Antrag über den Rahmen 
der Verfaſſung hinaus, doch thut man gut, trotzdem ihm beizuſtimmen. Er⸗ 
reicht wird durch die Gefangenhaltung der Abgeordneten Bebel und Liebknecht 
doch nichts, da dieſelben durch ihr 1 ihrer Sache noch mehr nützen, 
als ſie dies hier könnten. Auch daran will ich Sie erinnern. Wenn die 
Tage länger werden, dann können wir es erleben, daß wieder eine ſolche 
Armuth von Abgeordneten eintritt, daß wir vielleicht beſchlußunfähig ſind 
und die beiden Gefangenen recht gut brauchen könnten. (Heiterkeit. ) 

Nach Schluß der Debatte nimmt als Mitantragſteller das Wort Abg. 
Hafenclever. Die Geſetze werden hier mit ſolcher Haft gemacht, daß oft 
die verſchiedenſten Interpretationen für einzelne Paragraphen möglich ſind. 
Ich führe dafür den Art. 32 der Verfaſſung an, nach welchem den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten keine Entſchädigung gewährt werden ſoll. Trotzdem hat 
man uns Eiſenbahnfahrkarten gegeben, obſchon dies doch entſchieden unter 


daß über frühere 
eine Kritik geübt 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
* * 
Freitag, den 13. März 

den Begriff „Entſchädigung“ fällt. So könne man auch hier ganz gut unter 

dem Strafverfahren die Strafhaft bringen. Sicher haben auch Sie die 

1055 daß der Prozeß gegen Bebel und Liebknecht ein Tendenzprozeß 

war. enn Sie das gegen dieſelben verübte Unrecht wieder gut machen 
wollen, dann nehmen Sie unſern Antrag an. 

In perſönlicher Bemerkung verwahrt ſich Abg. Banks gegen die Aeuße⸗ 
rung des Abg. Meyer, nur ein Schulknabe könne dem Artikel 31 die Inter⸗ 
pretation geben, daß unter dem Begriff „Strafverfahren“ auch die „Straf⸗ 
haft“ gemeint ſei. Er habe in der vorigen Seſſion dieſe Anſicht vertreten 
und müſſe alſo die Aeußerung des Abg. Meyer auf ſich beziehen. Im 
Hauſe ſei darüber eine Discuſſion nicht möglich, weil ein parlamentariſcher 
Ausdruck für das Verfahren des Herrn 10 15 ar nicht zu finden ſei. 

Abg. Meyer (Thorn) perſönlich: Die Aeußerung ſei zuerſt von dem 
Herrn Vahlteich gefallen und gegen dieſen ſei die fragliche Bemerkung ge⸗ 
richtet geweſen. Er (Redner) habe gar nicht gewußt, daß Herr Banks ein⸗ 
mal in dieſem Hauſe die oder jene Anſicht vertheidigt habe, denn er habe 
weder die rechtliche noch die moraliſche Verpflichtung, zu ſtudiren, was Herr 
Banks vor Jahren einmal hier geſprochen habe. (Heiterkeit.) 

Abg. Vahlteich (perſönlich): Nachdem Herr Meyer feine Aeußerung nur 
auf mich bezogen hat, ziehe ich mich einfach hinter die Bemerkung des Herrn 
Banks zurück. 

Der Antrag Vahlteich wird darauf abgelehnt. (Dafür nur die 
Socialdemokraten und die Abgg. Banks, Wiggers, Träger, 
Sonnemann und Ewald. 


Die darauf folgende zweite Berathung des Entwurfs einer Stran⸗ 
dungsordnung auf Grund des Commiſſionsberichtes leitet der Referent 
Abg. Wolff ſon ein: 

M. H., wenn man ſich die Umgrenzung der Materie, mit der ſich der 
hier vorliegende Entwurf beſchäftigt, klar machen will, ſo muß man ſich ver⸗ 
gegenwärtigen, daß ein verwandter Theil der Materie, nämlich die ganze 
Frage über Bergungs- und Strandlohn in unſerm Handelsgeſeßzbuch bereits 
reichsgeſetzlich geordnet iſt. Das Handelsgeſetzbuch beſtimmt, daß, wenn 
Schiffen, die in Noth ſind, Hilfe geleiſtet wird, den helfenden Schiffen je 
nach dem Charakter dieſer Hilfe entweder Berge: oder Hilfslohn gewährt 
werde, und zwar Bergelohn dann, wenn das Schiff, welchem Hilfe geleiſtet 
wird, der Dispoſition des Schiffers entzogen iſt. Hilfslohn, wenn es ſich 
nur um eine Unterſtützung der Schiffsmannfchaft ſelbſt handelt. Alle ans 
deren mit dieſer Materie zuſammenhängenden Fragen, alſo namentlich die 
Frage, in welcher Weiſe das Rettungswerk zur See geordnet werden ſoll, 
die Behandlung ſolcher Gegenſtände, die an den Strand getrieben, oder auf 
der See gefunden werden außer dem Falle der Seenoth, find von dem Han⸗ 
delsgeſetzbuch als nicht in feinen Kreis gehörend, außer Auge gelaſſen wor: 
den, weil ſie theils publiciſtiſcheu, theils adminiſtrativen Charakters ſind. 
Dieſe ſämmtlichen Materien ſind in den Particulargeſetzgebungen geordnet. 
Aufgabe des vorliegenden Entwurfes iſt es, dieſe Materien in einem ein⸗ 
heitlichen Geſetze zu ordnen. Sie müſſen dieſes Geſetz, wie es hier vor⸗ 
liegt, ſoweit es ſich auf das Verfahren bei Rettung von Schiff und Ladung 
u. ſ. w. bezieht, als Regelung einer freiwilligen Hilfsleiſtung betrachten. 

Der Entwurf iſt von den meiſten älteren Geſetzen abgewichen, welche 
Zwang zur Bergung für alle Küſtenbewohner oder einzelne derſelben aus⸗ 
ſprechen, ein Zwang, der ſich auf keine Weiſe rechtfertigen läßt, der einem 
einzelnen Privatmann die Pflicht zu Opfern und zur Unterftüßung in Ge⸗ 
fahren, nicht einmal im Intereſſe des Lebens Ener Mitmenſchen, ſondern 
im Intereſſe von Hab und Gut ſeiner Mitmenſchen auflegt. Davon iſt der 
Entwurf o here zurückgetreten und hat ſich darauf beſchränkt, einige Be⸗ 
ſtimmungen über 0 von Perſonen oder Vermeidung öffentlicher Un⸗ 
glücksfälle iu treffen, in Anknüpfung an die Beſtimmung des Strafgeſetz⸗ 
buches, welche jedem die Pflicht auferlegt, bei gemeiner Gefahr oder in fon 
ſtigen Unglücksfällen den Anordnungen der Polizeibehörde ſoweit zu folgen, 
wie es ohne ſeine eigene Gefährdung geſchehen kann. Verläßt ſo der Ent⸗ 
wurf das Princip der Zwangspflicht zur Bergung, ſo hat er andererſeits auch 
davon Abſtand genommen, eine ſtändige Organiſation für Hilfsleiſtung in 
Bergungsfällen zu treffen, da eine ſolche bei der großen Ausdehnung unſerer 
Küſte mit ihrer ſchwachen Bevölkerung ſehr ſchwierig wäre. Dem Entwurfe 
liegt vielmehr die alte Erfahrung 10 runde, daß die freiwillige Hilfsleiſtung 
meiſt ausreicht, wenn nur eine Belohnung dafür in Ausſicht ſteht. Natürli 
darf man dieſen Bergelohn, wenn er ſeine Wirkung thun ſoll, nicht in zu 
knappe Grenzen ſchließen, ſondern muß ſie mit einer gewiſſen Liberalität be⸗ 
meſſen. Das Geſchäft der Bergung wird unter die Perſon des Strandvogts. 
geſtellt, der nicht ſowohl ein geſchulter Beamter, als vielmehr ein in Folge 
ſeiner Energie und Tüchtigkeit allgemeines Vertrauen genießender Küſten⸗ 
bewohner ſein wird. Derſelbe ſorgt dafür, daß Niemand ohne ſeinen al 
an Bord des Schiffes kommt, daß Niemand davon rettet undidaß die zu ber⸗ 
genden Sachen nach einer von ihm bezeichneten Richtung unter den Schug 
der Behörden kommen. 

Die Rechte des Schiffers jedoch dürfen durch ihn nicht beſchränkt werden, 
und darin unterſcheiden ſich die Commiſſions⸗Anträge erheblich von der Re⸗ 
gierungsvorlage. Die Vorſchläge der Regierung berſagen freilich auch in 
der Regel dem Strandvogt das Recht, wider den Willen des Schiffers ſich 
in das Bergungs⸗Geſchäft einzumiſchen, ſondern ſetzen voraus, daß der 
Strandvogt vom Schiffer gerufen werden muß. Nur einige Ausnahmen 
laſſen fie im öffentlichen Intereſſe zu, wo es ſich um die Rettung von Menſchen⸗ 
leben oder um die Behinderung der Schifffahrt handelt und wo der böſe 
Wille des Schiffers klar zu ſein ſcheint. Die Commiſſion iſt darin weiter 
gegangen, ſie hat Ihnen die unbedingte Herrſchaft des Schiffers über Schiff 
und Ladung vorgeſchlagen und will den Strandvogt nur dann einſchreiten 
laſſen, wenn der Schiffer ſelbſt es verlangt. Sie glaubte das thun zu müſſen, 
weil die Perſönlichkeit und Stellung des Strandvogtes dem Schiffer gegen⸗ 
über keine ausreichende Garantie dafür gewährt, daß er wirklich in einem 
Conflict zwiſchen dem Schiffer und dem Strandpogt immer das Rechte thun 
werde. Der Entwurf beſtimmt dann weiter, in welcher Weiſe die geborgenen 
Güter der dann eintretenden Adminiſtrationsbehörde, nämlich dem Strand⸗ 
amt, unterſtellt werden ſollen und giebt dem Strandamt die Pflicht zur Be⸗ 
wahrung der Güter und zur Ermittelung des Eigenthümers in einem ge⸗ 
wiſſen Vorverfahren. Auch hier ſchlägt Ihnen die Commiſſion vor, das 
Verfahren im adminiſtrativen Wege mehr zu erweitern. Geſtatten Sie mir 
noch, meine Herren, auf das Verhältniß dieſes Geſetzes zur Rettung von 
Menſchen hinzuweiſen. Der Entwurf und mit ihm die Vorſchläge der Com⸗ 
miſſion machen es zur Aufgabe des Strandvogtes, nicht blos Schiff und 
Güter, ſondern auch die Perſonen zu retten, ſprechen es ſogar ausdrücklich 
aus, daß die Rettung von Perſonen ſeine erſte Pflicht ſein ſoll. An einer 
andern Stelle wird den Vereinen zur Rettung von Menſchenleben eine ge⸗ 
wiſſermaßen privilegirte Stellung eingeräumt. Dieſe Vereine ſind ſeit acht 
Jahren in Thätigkeit, fie haben außerordentlich günſtige Reſultate erzielt und 
nehmen eigentlich den Einzelſtaaten Theile ihrer Pflicht ab. 

Die nicht genug zu rühmenden Beſtrebungen haben Unterſtützung im 
ganzen Reiche gefunden und ich hoffe, daß auch der Entwurf, wie er vorliegt, 
dieſe Geſellſchaften fördern wird. Denn ſie beklagten ſich ſelbſt, daß die 
Mannſchaften, deren ſie ſich zun Rettung von Perſonen zu bedienen haben, 
geneigter ſind, ſich an der Rettung von Gütern zu betheiligen, weil dieſe 
1 eine größere Ausſicht auf Gewinn 1 als an der Rettung 
von Perſonen. Zwar beſtimmt ſchon das Handelsgeſetzbuch, daß diejenigen, 
welche ſich an der Rettung von Perſonen betheiligten, mit denen, welche in 
der gleichen Gefahr Güter gerettet haben, in gleicher Weiſe am Bergelohn 
partizipiren ſollen. Dieſe Beſtimmungen ſind aber mehr theoretiſch als prak⸗ 
tiſch zu verwirklichen, weil an den verſchiedenen Bergungsplätzen, wohin die 
Güter gebracht werden, ein ſelbſtſtändiges Diſtributionsverfahren ſtattfindet, 
jo daß diejenigen, die von einem einzelnen Punkte ausgegangen find, um. 
Menſchenleben zu retten, nichts haben, woran ſie partizipiren könnten. Der 
Entwurf, in dem das Rettungsverfahren einheitlich unter die Leitung eines 
einzelnen Strandvogtes Sal ins geſtellt iſt, ermöglicht es, daß eine Ver⸗ 
theilung unter ſämmtliche bei der Rettung betheiligte Perſonen ſtattfindet, 
ſo daß auch diejenigen, welche ausſchließlich für die Rettung von Menſchen⸗ 
915 NA 1 155 ad en ficht dan können; und ſo hoffe ich, daß 

e erden, die in dieſer Hinſicht laut geworden ſind, durch dies Ge 
mittelbar beſeitigt werden. 5 5 e 


In der folgenden Berathung der einzelnen Paragraphen werden durchweg 
die Vorſchläge der Commiſſion angenommen, die größtentheils eine Verein 


fachung des Verfahrens bei Beſchwerden und bei der Eſſchädigung wollen. 


in Anſpruch zu nehmen, geſtrichen haben. Er iſt ein Feind jedes Zwanges, 
denn in der Küſtenbevölkerung herrſcht die größte Bereitwilligkeit Menſchen⸗ 
ſchenleben zu retten, daß ein Zwaug nicht nothwendig ſein wird; ein Zeichen 
dieſer Bereitwilligkeit iſt ſchon die Bildung von Rettungsvereinen in den 
Küſtengegenden. In vielen Fällen werden Streitigkeiten und Ungehorſam 
gegen den Strandvogt nur daraus entſtehen, daß die Schiffer in größerer Kennt⸗ 
ai ihrer Heimath beſſer beurtheilen können, ob und wann es möglich iſt die 
Rettung eintreten zu laſſen. In ſolchen Fällen wäre doch ein Zwang, 
der nur Gefahren mit ſich brächte, durchaus zu verwerfen. 7 

Abg. Becker (Oldenburg): Ueber die Berechtigung zum Gebrauch der 
für die Rettung von Menſchenleben erforderlichen Materialien und Geräth⸗ 
ſchaften auf Grundlage der Prinzipien der Expropriationsgeſetze beſteht kein 
Zweifel; es iſt aber nothwendig ohne Rücksicht auf eine mehr oder minder 
häufige Anwendung dieſes Zwanges den richtigen Grundſatz im Geſetz ſelbſt 
ao: 3 5 

Abg. Schmidt (Stettin) führt zur Empfehlung der Commiſſionsvorſchläge 
an, daß ein ſolcher Zwang in allen c nde feſtgeſetzt iſt und 
nicht pe 01 den verſchiedenen deutſchen Küſtenländern, ſondern auch im Aus⸗ 
lande beſteht. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Nieberding: Das beſtehende deutſche 
Recht kennt den Bergungszwang in einem weit größeren Umfange und ſomit 
bringt die Vorlage eine Beſchränkung. Dieſe Beſtimmung iſt in den Augen 
der Regierung eine wünſchenswerthe und nothwendige, denn es könnten doch 
Fälle eintreten, in denen ſich eine Oppoſition gegen die Anordnungen des 
Strandvogtes geltend machen, und jo Rettung und Bergung vereitelt 
könnte. 

Das Haus tritt den Vorſchlägen ſeiner Commiſſion bei. 

$ 19 beſtimmt, daß bei Streitigkeiten zunächſt das Strandamt die gebor⸗ 
genen Gegenſtände oder deren Erlös in Verwahrung nehmen ſolle; während 
die Regierung dies den Gerichten übergeben will. £ 

Bundescommiſſar Geh. Juſtizrath Herb: Durch die Veränderung dieſes 
Paragraphen iſt zwar das Verfahren vereinfacht worden, allein man hat 
dabei die Nachtheile, die dabei entſtehen, zu wenig berückſichtigt. i 

Referent Abg. Wolffſohn empfiehlt den Vorſchlag der Commiſſion, 
weil es eine Vereinfachung des geſammten Verfahrens mit ſich bringt. Die 
Commiſſion hat durchgängig an Stelle der Gerichte die Strandämter geſetzt. 

Das Haus tritt dem Vorſchlage der Commiſſion bei. 0 

Abſchnitt III. § 20—25 (von Seeauswurf und ſtrandtriftigen Gegen: 
ſtänden, ſowie von verſunkenen und ſeetriftigen Gegenſtänden) wurde ohne 
Discuſſton angenommen. Den Abſchnitt IV. § 26—35 (pon dem Aufgebots⸗ 
verfahren in Bergungsſachen und dem Rechte auf herrenloſe geborgene Ge⸗ 
genſtände) hat die Commiſſion durch Einfügung von 3 Paragraphen erwei⸗ 
tert, welche das Proceßverfahren für den Fall regeln, daß ſich mehrere 
Empfangsberechtigte für die geborgenen Gegenſtände melden. 

Abg. Römer (Würtemberg) beantragt die Streichung dieſer von der 
Commiſſton eingefügten Paragraphen, da die Frage nach der Berechtigung 
zum Empfang der geborgenen Sachen richtiger gelöſt werde durch die An⸗ 
nahme des § 33 der Regierungsvorlage: „Streitigkeiten über die Empfangsbe⸗ 
rechtigung werden im Proceßwege erledigt.“ Abg. Miquel widerſpricht dem, 
da beiſpielsweiſe in Hannover in dieſem Falle gar keine Klage möglich ſei. 
Abg. Becker (Oldenburg) tritt gleichfalls für die Anträge der Commiſſion 
ein, und werden darauf die Paragraphen angenommen. 

Abſchnitt V, § 36—41 (Von der Feſtſetzung der Bergungs⸗ und 
Hülfskoſten) wird ohne erhebliche Discuſſion angenommen. Zu S 41 be: 
antragt Abg. Nieper ſtatt der Regierungsvorlage, wonach der Vorſteher des 
Strandamtes, wenn er zugleich Strandvogt iſt, keinen Anſpruch haben ſoll 
auf Berge: oder Hülfslohn, zu ſetzen: „Keinem Strandbeamten ſteht 
ein Anſpruch auf Berge⸗ oder Hülfslohn zu.“ Nachdem der Abg. v. Behr 
(Stralſund) mit großer Energie gegen den Antrag geſprochen und auch Geh. 
Rath Nieberding vom Standpunkt der Bundesregierungen ſich dagegen 
erklärt hatte, wurde der Antrag Nieper abgelehnt und die Regierungsvor⸗ 
lage angenommen; desgleichen auch der Schlußabſchnitt VI (Allgemeine Be⸗ 
ſtimmungen). 5 

Eine von der Commiſſion beantragte Reſolution: „Der Reichstag wolle 
beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, 1) eine Reviſton des 5. Titels des 
5. Buches des deutſchen Handelsgeſetzhuches zu veranlaſſen, bei welcher ins⸗ 
befonbere eine Aufhebung der Unterſcheidung zwiſchen Bergelohn und Hilfs⸗ 
lohn in Erwägung gezogen werde; 2) durch Inſtruction an die kaiſerliche 
Marine die wirkſame Unterſtützung der Strandbehörden bei Ausführung der 
ihnen obliegenden Verpflichtungen zu ſichern“, wird in ihrem erſten Theile 
angenommen, in ihrem zweiten Theile jedoch, nachdem Staatsminiſter 
v. Stoſch ſich mit wenigen Worten dagegen erklärt hat, abgelehnt. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. 
(Erſte und zweite Leſung eines Geſetzentwurfes betr. die Beſchränkung der 
Gerichtsbarkeit der deutſchen Conſuln in Egypten; dritte Leſung 
des Impfgeſetzes; dritte Leſung der Strandungsordnung; Denlſchrift über 
die Einnahmen und Ausgaben aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung; 
Petitionen.) 

Berlin, 12. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
penſionirten Kreisgerichts⸗Secretär, Canzlei⸗Rath Böhm zu Frankenſtein in 
Schleſten den Rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe; dem Rittergutsbeſitzer und 
Landesälteſten v. Neumann auf Wichelsdorf, Kreis Sprottau, den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden dritter Claſſe; dem Polizei⸗Inſpector Böhme zu Rati⸗ 
bor und dem Kirchſpielvogt Jacob Friedrich Brandt zu Eismar, Kreis 
Oldenburg, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Claſſe und dem Seconde⸗ 
Lieutenant Herter im 4. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 17 die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Oberſt⸗Lieutenant z. D. Con rad Eugen 
Vietſch zu Düſſeldorf geadelt; und den ſeitherigen Bürgermeiſter der Stadt 
Siegen, Braſſe, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
troffenen Wiederwuhl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite 
zwölfjährige Amtsdauer beftätigt. } 

Berlin, 12. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen geſtern um 11 Uhr den Chef des Generalſtabs des X. 
Armee⸗Corps, Flügel⸗Adjutanten Graf Walderſee. Um 1 Uhr machten 
Allerhöchſtdieſelben eine Spazierfahrt und gewährten nach derſelben 
dem Kammerherrn der Hochſeligen Königin Eliſabeth, Grafen Lüttichau, 
eine kurze Audienz. Abends beſuchten Se. Majeſtät die Balletvor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe. Heute findet im Kaiſerlichen Palais eine 
dramatiſche Abendunterhaltung ſtatt. (Reichs anz.) 

A Berlin, 12. März. [Das. Civilehegeſetz. — Die Wie: 
ner Ausſtellung. — Der „Nationaldank“.] Die Nachricht, 
daß der Geſetzentwurf über die Civilehe die Allerhöchſte Sanction er⸗ 
halten hat, beſtätigt ſich. Die Publikation des Geſetzes ſteht nun in 
unmittelbarer Ausſicht. Die Ausführungs⸗Verordnungen, welche im 
Miniſterium des Innern bereits vorbereitet werden, werden nun auch 

ſofort in Gang kommen. Es handelt ſich dabei zunächſt um die Ab⸗ 
grenzung der Civilſtands⸗Bezirke, wobei aber zugleich auch ſchon Rück⸗ 
ſicht auf die Civilſtandsbeamten genommen werden muß. — Nach hier 
aus Wien eingegangener Nachricht wird die Austheilung der an die 


ſondern durch die Landes⸗Ausſtellungs⸗Commiſſtonen vermittelt werden. 


bereit ſein möchte, Terrain an der Königgrätzer Straße zur Ausfüh⸗ 
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Einſender zur Weltausſtellung verliehenen Auszeichnungen erſt in der 


zweiten Hälfte dieſes Jahres erfolgen können. Die Zahl der Medaillen 
und Ehrendiplome, welche zur Vertheilung kommen, iſt eine fo große, der gie 
wie auf keiner der vorhergegangenen Welt⸗Ausſtellungen, und doch hat 


auch früher die Ueberſendung derſelben an die Prämürten immer un⸗ 


gefähr ein Jahr auf ſich warten laſſen. Die Austheilung der Prä⸗ 
mien an die Ausgezeichneten wird nicht direct von Wien aus erfolgen, 


Anfragen in Wien wegen der erwarteten Medaillen und Ehrendiplome müſſen 
unter dieſen Umſtänden erfolglos bleiben. — Der Kaiſer hat durch eine an 
die Miniſter des Innern und des Krieges gemeinſchaftlich erlaſſene Ordre 
in ſeiner Eigenſchaft als Protector der Stiftung Nationaldank in Stelle 
des jetzigen Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten Konopacki zu Coblenz den 
Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten von Schlotheim zu Potsdam zum Mit: 
gliede des Curatoriums der Stiftung ernannt. — Mit dem Schluſſe 
des Monats Januar hat der Final⸗Abſchluß der General⸗Schatz⸗Kaſſe 
des Nationaldanks für 1873 ſtattgefunden. Der Geſammt⸗Beſtand 
dieſer Kaſſe hat 214,074 Thlr. betragen, wovon 213,150 Thlr. in 
zinstragenden Papieren angelegt waren. Der allgemeine Unterſtützungs⸗ 
Fonds der General⸗Schatzkaſſe betrug am Ende des Jahres 1872 
überhaupt 58,064 Thlr. Da im Laufe des vorigen Jahres die Ein⸗ 
nahmen 19,779 Thlr. und die Ausgaben 25,567 Thlr. betragen 
haben, ſo hatte ſich bis zum Schluſſe des Jahres 1873 der Beſtand 
dieſes Fonds um 5787 Thlr. vermindert. Bei der im Anſchluſſe an 
die Stiftung beſtehenden, von dem Curatorium verwalteten 49 Spe⸗ 
cial⸗ und 33 Regimenter⸗Stiftungen, welche am Schluſſe des Jahres 
1872 einen Vermögensbeſtand von je 95,602 Thlr. und 29,463 Thlr. 
beſaßen, haben i. J. 1873 die Einnahmen 47,744 Thlr. und 1552 
Thlr., die Ausgaben 18,202 Thlr. und 1236 Thlr. betragen, ſo daß 
die Beſtände am Schluſſe des Jahres ſich auf 125,144 Thlr. bei den 
Special⸗Stiftungen und auf 29,779 bei den Regimenter⸗Stiftungen 
beliefen. N 

= Berlin, 12. März. [Aus dem Bundesrathe. — Das 
Parlamentsgebäude. — Militairgeſetz. — Preßgeſetz. — 
Gewerbliche Petition.] Das Geſetz über die Ausweiſung be⸗ 
ziehungsweiſe Internirung der renitenten Biſchöfe wird ſchon in der 
nächſten Plenarſitzung des Bundesrathes zur Debatte und Beſchluß⸗ 
faſſung gelangen und alſo im Reichstage ſehr wohl noch vor Oſtern 
erledigt werden können. Auch die Ausſchußarbeiten bezüglich der 
deutſchen Seewarte für Unterſuchungen der Meere und für Sturm⸗ 
ſignale nähern ſich ihrem Abſchluß und werden demnächſt an den 
Bundesrath abgegeben werden. Hier handelt es ſich indeſſen um eine 
Angelegenheit, auf deren Erledigung in der gegenwärtigen Frühjahrs⸗ 
jeffton des Reichstages kein Gewicht gelegt wird. In Bezug auf die 
Dauer der letzteren werden keine Anſtrengungen geſcheut, um den 
Abſchluß vor Oſtern herbeizuführen. Es wird jedoch von wohlunter⸗ 
richteter Seite als unvermeidlich bezeichnet, die Arbeiten bis zum 1. 
April fortzuführen und nach einer Friſt bis zum 8. April, wegen der 
Feſttage, wieder aufzunehmen und die Seſſton erſt in der dritten 
Aprilwoche zu ſchließen, wenn anders, worauf von der Neichöregierung 
das größte Gewicht gelegt wird, das Militärgeſetz zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden ſoll. — Wie bereits gemeldet, haben geſtern die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Director des Reichskanzleramts, Geh. Rath 
Bock, und den Commiſſaren der preußiſchen Regierung über die Frage 
begonnen, ob und unter welchen Bedingungen der preußiſche Fiscus 


rung des Parlamentsgebäudes herzugeben. Man hat hieraus bereits 
die Gewißheit des Zuſtandekommens des neulichen Reichstags⸗ 
beſchluſſes hergeleitet. Wie wir hören, haben die eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen weitere Erhebungen und Rückfragen zur Folge gehabt; 
es hat ſich bereits herausgeſtellt, daß erhebliche Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden ſind, fo daß das Zuſtandekommen des Reichs tagsbeſchluſſes 
im Augenblick wenigſtens noch keineswegs geſichert iſt. Jedenfalls 
wird die aus Mitgliedern des Reichstages und des Bundesraths 
zuſammengeſetzte Commiſſton ihre Thätigkeit nicht früher beginnen, als 
bis die erwähnten Verhandlungen in irgend einer Weiſe zum Abſchluß 
geführt haben. — Die Militär⸗Commiſſton des Reichstages hat heute 
die erſte Leſung des Geſetzes beendet und auch die beiden Paragraphen 
der Schlußbeſtimmungen nach der Vorlage angenommen. Eine ver⸗ 
langte Specialiſtrung der baieriſchen Reſervatrechte, die an ſich ja ver⸗ 
faſſungsmäßig garantirt iſt, ſoll nach Zuſage der baieriſchen Commiſſare 
ſchriftlich zur zweiten Leſung vorgelegt werden. Morgen (Freitag) 
wird nun endlich die Berathung und Abſtimmung über die erſten 
Paragraphen erfolgen. Ein Antrag, die Abſtimmung noch weiter zu 
vertagen, wurde abgelehnt. — Die Berathung des Preßgeſetzes wird 
am Montag, vielleicht aber auch erſt am Dinstag im Reichstage 
beginnen. In der Petitions-Commiſſion fanden heute ſehr 
lebhafte Verhandlungen über eine mit 30,000 Namen bedeckte 
Petition aus Arbeiterkreiſen in rückſchrittlichem Sinne ſtatt. Die 
Petenten verlangen die Berückſichtigung von 6 Punkten, ſie wollen die 
Wiedereinführung der Lehrlingsprüfungen, obligatoriſche Fortbildungs⸗ 
ſchulen, eine Reform der Hilfskaſſen, Arbeits⸗Contraetbücher, Schieds⸗ 
gerichte und Gewerbekammern. Die Commiſſion hat abgeſehen von 
der Lehrlingsprüfung, über welche noch Bericht erſtattet werden ſoll 
und die Beſchlußfaſſung deshalb vorbehalten iſt, Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beſchloſſen. Bei der Debatte verbreitete man ſich eingehend 
über die ſogenannten freien GewerkvereindKaffen und betont man 
die große Rechtsunſicherheit und die mißliche finanzielle Zukunft dieſer 
Kaſſen, denen gegenüber die Gerichte jetzt eine durchaus ablehnende 
Haltung einnehmen. Bei der Plenardebatte der erwähnten Petition 
ſoll dieſer Punkt einer beſonders eingehenden Beſprechung unterzogen 
werden. 2 ! 

(N. L. C.) [Der Zuſtand des Fürſten Bismarck! hat ſich 
leider ſeit geſtern wieder verſchlimmert. Die heftigen Schmerzen ſind 
wiedergekehrt. 

D. R. C. [Die Militärcommiſſionl des Reichstagee hielt heut Vor⸗ 
mittag wiederum eine Sitzung. Die Discuſſion begann mit § 51 Abſatz 2, 
welcher über die Stellung der Erſatz⸗Reſerve handelt, die nach dieſem Para⸗ 
graphen zu dem Stande der Beurlaubten gerechnet wird. Nach einer län⸗ 
geren Discuſſion beſchloß die Commiſſion dieſe Nr. 2 im § 51 zu ſtreichen 
und auf Antrag des Abg. Lasker als § 62a einen neuen Parapraphen 
in das Geſetz aufzunehmen. welcher in 8 verſchiedenen Abſätzen die Ver⸗ 
hältniſſe der Erſaz⸗Reſerve genau regelt. Dieſer Beſchluß wurde mit 
dem Vorbehalt gefaßt, 5 der definitive Wortlaut dieſer Para⸗ 
graphen erſt bei der zweiten Leſung von der Commiſſion redigirt 
werden ſoll. — Dann ſchritt die Commiſſion zur Vorberathung der 
Schlußbeſtimmungen des Geſetzes. Der $ 63, welcher lautet: Die Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zu den Abſchnitten II, IV und V dieſes Geſetzes erläßt 
der Kaiſer, wurde ohne Debatte und unverändert augenommen. Der § 64 
lautet: „Gegenwärtiges Geſetz kommt in Baiern nach nähert Beſtimmung 
des Bündnißbertrages vom 23. November 1870 unter III. § 5, in Würtem⸗ 
berg nach näherer Beſtimmung der Militärconvention vom 21/5. Novem⸗ 
ber 1870 zur Anwendung.“ Auch dieſer Paragraph wurde von der Commiſ⸗ 
ſion vorläufig angenommen, jedoch vorbehalten, daß ihm in der zweiten 
Leſung noch eine andere Faſſung gegeben werden ſolle. Gleichzeitig beſchloß 
die Commiſſion, die Vertreter Baierns und Würtembergs 15 erſuchen, der 
Commiſſion zuvor darüber noch Mittheilung zu machen, welche Punkte 1 5 
Geſetzes von der bairiſchen reſp. würtembergiſchen Ausnahmeſtellung be: 
rührt werden. Der Vertreter Baierns gab vorläufig die Erklärung ab, daß 
die bairiſche Ausnahmeſtellung ſich namentlich auf die SS 3 (Formirung der 
Armeecorps⸗, Diviſions⸗ und Brigade⸗Verbände), 6 (Kriegsformation des 


Heeres), 7 (Zulaſſung zu den Stellen und Aemtern des Heeres 
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in die höheren Stellen und Berechtigung zur Tragung der Uniform für die 
ausgeschiedenen Perſonen), 8 (Handhabung der Disciplin), 9 eg 
ten), 52 (Controle der Perſonen des Beurlaubtenſtandes) und 6 
(-Ausführungsbeſtimmungen zu den Abschnitten 2, 4 und 5) beziehe. 
= Prioritäts⸗Anleihe.] ö 
ſchreibt der „Reichsanz.“: Einige öffentliche Blätter enthalten eine 
Correſpondenz, wonach von Seiten des Handelsminiſteriums der wieder⸗ 
holt von Eiſenbahn⸗Geſellſchaften nachgeſuchten. Bewilligung von 
Prioritäts⸗Anleihen zur Fortführung angefangener Eiſenbahnbauten, 
beziehungsweiſe zur Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes unberechtigte 
Schwierigkeiten bereitet ſein ſollen. Dieſe Behauptung entbehrt, wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, aller Begründung. Soweit hier⸗ 
bei Unternehmungen in Frage kommen, mit deren irregulären Finan⸗ 
zirung ſich bereits der Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion eingehend 
befaßt hat, werden etwaige Schwierigkeiten in den Verhältniſſen dieſer 
Unternehmungen, nicht aber in der Haltung der Behörden beruhen, 
welche fi der Pflicht nicht entziehen können, die Landesgeſetze zu hand⸗ 
haben und auf eine völlige Klarſtellung der Lage ſolcher Unternehmungen 
zu dringen. Vermuthlich wird die Gelegenheit nicht fehlen, an anderer 
Stelle auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen. i f 

[Der Vorſitzende] der Königlichen Direction der Oſtbahn, 
Geheime Regierungsrath von Mutius, wird am 15. d. Wis. zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen mehrmonatlichen Urlaub an⸗ 
treten und ſich zunächſt nach dem Süden begeben. Für die Dauer der 
Abweſenheit deſſelben ſoll die Geſchäftsleitung dieſes umfangreichſten 
preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Unternehmens in die Hände des Geheimen 
Bauraths Wer, Mitglieds der Eiſenbahnabtheilnng des Handelsminiſte⸗ 
riums gelegt ſein. 

Braunſchweig, 12. März. [Das Regentſchaftsgeſetz.] Der 
in der Landesverſammlung vertheilte Bericht der Commiſſion, welche 
zur Berathung des auf das Regentſchaftsgeſetz bezüglichen Schreibens 
des Staatsminiſteriums niedergeſetzt war, empfiehlt die Ausführung des 


für den Fall der Erledigung des Thrones eine Regentſchaft einzuſetzen, 
als geſcheitert anzuſehen ſei. 

Leipzig, 10. März. [Der künftige Reichsgerichtshof.] 
Das amtliche „Dresdner Journal“ gießt kaltes Waſſer über die durch 
gewiſſe Gerüchte erregten Hoffnungen in Betreff des künftigen Reichs⸗ 
gerichtshofes. Es läßt ſich von Berlin ſchreiben: 

In einigen Blättern courſirt die Nachricht, von Seiten des Bundesrathes 
ſei der Beſchluß gefaßt worden, den künftigen Reichs⸗Gerichtshof nach Leipzig 
zu verlegen. Sicherem Vernehmen nach iſt die Frage wegen des Sitzes des 
mit Einführung der Reichs⸗Proceßordnungen an Stelle des Reichs⸗Ober⸗ 
Handelsgerichts tretenden Reichsgerichts im Bundesrathe noch gar nicht zur 
Beſprechung gekommen. Was neuerdings verſchiedene e über die 
Verhandlungen in Betreff der Aufhebung oder Erhaltung der oberſten 
Landesgerichtshöſe einzelner Bundesſtaaten berichtet haben, iſt uns eben⸗ 
falls als unzutreffend bezeichnet worden. 

In letzterer Beziehung war gemeldet worden: Sachſen hätte ent⸗ 
gegenkommend feinen Verzicht auf ein eigenes Ober-Appellations⸗Ge⸗ 
richt zu Gunſten eines oberſten Reichsgerichts ausgeſprochen. Beides 
hängt natürlich eng zuſammen. 5 

Oeſterre ich. 

Wien, 10. März. [Zur Conferenz der Biſchöfe.] Wie 
der „Volksfr.“ mittheilt, haben die Biſchöfe „über den Tenor und 
Modus procedendi“ ihrer gegen die confeſſionellen Geſetze einzu⸗ 
leitenden Schritte bereits Alles vereinbart, wenn auch der „Eröffnungs⸗ 
tag“ der episkopalen Conferenz bis zur Stunde noch nicht feſtgeſetzt 
iſt. „Was die Conferenz der Aebte und Kloſtervorſtände betrifft“, 
ſchreibt das genannte Blatt weiter, „welche angeblich einen „Proteſt“ 
gegen die confeſſionelle Vorlage unterfertigt haben, ſo gilt das wohl 
jener Denkſchrift, mit welcher ſchon vor Wochen die geiſtlichen Ordens⸗ 
vorſtände die Tragweite und den Charakter der Maßregeln beleuchteten, 
mit welchen ihre Stiftungen in die neue, erweiterte und ja verdoppelte 
Beſteuerung einbezogen werden ſollen.“ 

[Die 185 el Lacroma.] Wir meldeten jüngſt, der Eigenthümer der 
Inſel, welche einſt im Befitze des Kaiſers Max ſich befand, Herr Duwricie, 
5 den Plan, die Inſel mittelſt einer Geldlotterie auszuſpielen, mit der 
Verpflichtung, ein Sechſtel des Reinerträgniſſes dem Votipkirchenbaufonde 
und ein zweites Sechſtel einem ſonſtigen humanitären Zwecke zuzuwenden. 
Nun wird heute officiös angedeutet, daß dieſe Lotterie wohl nicht geſtattet 
ſein wird und zwar im Hinblick auf die beſtehenden Normen. 

Frankreich. 

Paris, 10. März. [Der Ball, der 1 Abend im Palais des 
Handels⸗Tribunals zu Ehren des Marſchalls Mac Mahon ſtatt⸗ 
fand] fiel, fo ſchreibt man der „K. Z., äußerſt glänzend aus. Das Aeußere 
des Palais war mit einer dreifachen Reihe von Oos Kamen erleuchtet, die 
weithin ihren Schein auf die Trümmer des Rathhauſes warfen, wo einſt der 
Präfect Haußmann ſeine Feſte zu Ehren der fremden Monarchen gab. Der 
Anblick des Innern des Palais des Handels⸗Tribunals ſtand aber in nichts 
dem nach, den früher das Rathhaus darbot. Freilich darf man nicht von 


den Erinnerungen umſchwebt ſein, welche an das acht Jahrhundert alte Hotel 


de Ville geknüpft waren, und man darf nicht an Wechſelproteſte, Gerichts⸗ 
vollzieher, Fallimente u. dergl. denken. Die Herren Alphaud und Conſorten 
hatten jedenfalls aus dem für viele peinlichen Gebäude einen wahren Feen⸗ 
palaſt hergeſtellt. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete der bedeckte Hof, der 
unter der großen Kuppel liegt und aus welchem man einen Tanzſaal ge⸗ 
macht. Wenn man die Hunderte von Treppenſtufen, die nach den oberſten 
Galerien führen, hinaufgeſtiegen war und dann einen Blick auf den improviſirten 
Tanzſagl warf, jo mußte man unwillkührlich glauben, man ſei auf ein Felt von 
Däumlingen gerathen. Mit dem Licht hatten die Organiſatoren nicht geſpart. Außer 


Wie bereits telegraphiſch gemeldet, 


— * N RE 


„ Aufrücken 


Regentſchaftsgeſetzes ruhen zu laſſen, indem der unternommene Verſuch, 


dem electriſchen Feuer, das über der Kuppel angebracht war, hatte man 


7000 Wachskerzen Ape ca und verbrannte für 1000 Frs. Gas. Der 
Marſchall und die Marſchallin erſchienen um 9 Uhr. Mitglieder des mili⸗ 
täriſchen Hauſes befanden ſich im Gefolge des Marſchalls, der von den Mit⸗ 
gliedern des Handes⸗Tribunals und den anderen Feſtgebern — ſie waren 
alle im ear Frack — am Haupteingang des Palais empfangen und 
nach dem für ih 

der Marſchall und ſeine Gemahlin eine Promenade durch die Säle. Die 
Feſtgeber gaben ihnen das Geleit, und die⸗Prinzen von Orleans, die fi 
vollzählig eingefunden, marſchirten dicht hinter ihnen her. Die Prinzeſſinnen 
und Prinzen von Orleans, beſonders aber der Herzog von Aumale, machten 
gar ſtolze Geſichter, und der Marſchall, der ſein beſcheidenes Weſen nicht ab⸗ 
gelegt, ſchien keineswegs die erſte Violine zu ſpielen. Der Marſchall und 
die Prinzen verließen gegen Mitternacht den Ball. Eine große Anzahl von 
Geladenen folgte ihrem Beiſpiel, aber um 4 Uhr Morgens war das Ge⸗ 
dränge immer noch ungeheuer. Die Zahl 
war ſehr groß. Man ſah beſonders viel unbekannte Schönheiten, da ſich dort 
Mitglieder des Mittel⸗Bürgerſtandes eingefunden, die man ſonſt auf den 
officiellen Feſten nicht ſieht. Der Faubourg St. Germain war nur wenig 
vertreten; derſelbe tanzt nicht während der Faſtenzeit. 


Großbritannien. 5 
London, 9. März. [Ueber die Zerſtörung von Kumaſſil ſchreibt 


man der „K. Z.“: Das Dunkel, welches ſeit der letzten Hauptdepeſche Sir 


Garnet Wolſeleys über dem Schickſal der engliſchen Truppen lag, iſt nun 


durch officielle Telegramme, ſowie durch Correſpondenzen faſt ſämmtlicher 
Tagesblätter vom Kriegsſchauplatz aufgehellt. Wenn wir bemerken, daß die 
in der verwichenen Woche gemeldete Gefangenſchaft des Königs in das Reich. 


der Fabel gehört, das Koſſi durch keine Bitten bewogen werden konnte, fich- 


perſönlich zur Unteandlungen zu ſtellen, und daß der britiihe General in 
Anbetracht der drohenden Regenzeit die Aſchanti⸗Hauptſtadt mit dem Königs⸗ 
palaſt einäſchern ließ, um in Ermangelung von Friedensverträgen wenigſtens 
durch Schrecken die Eingeborenen zur Achtung dor England zu zwingen, fo: 
haben wir den Hauptinhalt derſelben erschöpft. Gleich nachdem Kumaſſi in 
an aufgegangen, trat die engliſche Armee in ſchleunigſter Eile den 
Rückzug an; doch erfahren wir durch eine Depeſche Wolſeley's vom 9. Febr. 
aus deſſen Hauptquartier bei Detchiaſu, daß er nachträglich eingetroffenen 
Friedensverſuchen des Aſchanti⸗Monarchen nochmals ein williges Gehör ge⸗ 


n hergerichteten Saal geleitet wurde. Gegen 11 Uhr machte 


der ſchönen Frauen und Mädcheu 


Ichenkt und gesonnen ſei, mit ſeinen ſchwarzen Truppen im Norden der Adanſi⸗ 


ergebniß einer Kette von beſchwerlichen Kämpfen, welche ſich vom 31. Januar 


es werde ihm durch Wiederanknüpfung der Unterhandlungen gelingen, die 


König zum Frieden zu zwingen, und ſo bildete er am Abend des 2. Februar 


D 


hügel bis zum 13. oder 14. d. der Entſchlüſſe Koffi's zu harren. 
Der Einzug in die verlaſſene Hauptſtadt am 5. Nb war das End⸗ 


an in ununterbrochener Folge ablöſten. Der Sieg bei Amoaful und die 
Vereitelung der Guerilla⸗Angriffe auf die engliſche Nachhut hatten zwar die 
die Hauptkraft der Aſchantis gebrochen; aber der Widerſtand hatte damit 
noch lange nicht aufgehört und immer noch hoffte der verrätheriſche König, 


Engländer hinzuhalten und Zeit zur Reorganiſirung feiner Truppen zu ge⸗ 
winnen. Woſſckeys Energie vereitelte dieſe Berechnung. So ſchnell wie 
nur immer möglich nach Kumaſſi zu gelangen, ſchien das ſicherſte Mittel, den 


eine ſogenannte „fliegende Colonne“, welche mit fünftägigem Mundvorrathe 
verſehen und mit Zurücklaſſung alles überflüſſigen Gepäcks ſich nach der 
Hauptſtadt, dem Endziel des Feldzugs, aufmachte. Nichts deſto weniger konnte 
fie nur langſam vorrücken da ſie genöthigt war, ſich faſt jeden Fuß breit 
Landes zu erkämpfen. Allenthalben lauerten im dichten Buſch mörderiſche 
Hinterhalte und an denjenigen Stellen, wo ein Fluß mit felſigem und ſchlüpfri⸗ 
gem Terrain natürliche Hinderniſſe in den Weg ſetzte, hatten die Eingebore⸗ 
nen ſich in größeren Schaaren angeſammelt. Der Hauptantheil an dieſen 
Scharmützeln fiel den Engländern anheim, da die eingeborenen Truppen 
durch die ungewohnten Anſtrengungen der vorhergehenden Zeit in einen Zu⸗ 
ſtand nervöſer Aufgeregtheit verſeßt waren, welcher fie faſt unbrauchbar 
machte; und ſo war weder auf Wood's noch auf Ruſſell's ſchwarze Regimenter 
trotz aller Anhänglichkeit an ihre Offiziere großer Verlaß. Von ausgezeich⸗ 


neter Verwendbarkeit dagegen waren Lord Gifford's Streifwachen. Mit der⸗ Z 


ſelben Gewandtheit und Schnelligkeit, die ſie während des ganzen Krieges 
charakteriſirte, ſpürten ſie jetzt auf ihren Vorſtößen die Schlupfwinkel der 
Se aus und brachten fie frühzeitig genug zur Kenntniß der Hauptarmee. 
Ihrer Umſicht iſt es vorzugsweiſe zuzuſchreiben, daß beide Seiten des Fluſſes 
Ordah faſt ohne irgend welchen Verluſt der Engländer vom Feinde geſäubert 
werden konnten. x 

Am Ordah errichtete der General fein Lager und die Pionniere ſchlugen 
dort eine Brücke über den Strom. Gegen Mittag, gerade nach Verlauf eines 
kleinen Buſchgefechtes, hörten die Soldaten vor der Front laute Stimmen 
und ſahen bald zwei Geſtalten auf dem Pfade vor ihnen auf ſie zulaufen. 
Der eine trug eine weiße Flagge in ſeiner rechten und einen großen Brief 
in der linken Hand; der andere hatte eine goldene Platte auf der Bruſt, das 
Abzeichen eines königlichen Botſchafters. Beide riefen um Gnade. Sie wurde 
ihnen gewährt. Der Brief, worin Koffi den engliſchen General um einen 
mehrtägigen Anſſchub bat, wanderte zu deſſen Zelte, und bald kam die Ant⸗ 
wort zurück, daß des . Bitten nur nach Auslieferung der Königin⸗ 
Mutter und des Thronerben Menſah gewillfahrt werden könne. Mittlerweile 
ſetzten die Aſchantis ihr Feuern luſtig fort, jo daß ihre eigenen Boten unter 
einem Hagel von Blei aus dem britiſchen Lager zurückkehren mußten. 

Lord Gifford's Kundſchafter hatten eine große Anſammlung von Feinden 
bei Ordahſu (oder Adaſu), einem eine Meile von Ordah gelegenen Dorfe, 
ausſpionirt, und man bereitete ſich deshalb mit aller Macht zu dem Kampfe 
am anderen Tage vor. Die Nacht war kalt und feucht, gegen Abend hatte 
ſich der Himmel umwölkt, ein ſcharfer Windſtoß raſchelte unter dem dürren 
Laube der Lagerſtätten und in der Ferne erſchollen ſtetige Donnerſchläge, 
gleich dem Geknatter von Gewehrfeuer. Doch ging die Windsbraut bald 
vorüber und ein feiner Landregen fiel herab, der die ganze Nacht andauerte 
und die zeltloſen Engländer durchnäßte. Am Morgen eröffnete Oberſt Wood 
mit ſeinen Leuten von Bonny den Kampf; die Marſchordnung beſtand in 
einer einzigen Colonne, gemiſcht aus Füſilieren und Eingeborenen, und Or: 
dahſu ward nach zweiſtündiger Anſtrengung eingenommen. Flanken und 
Nachhut wurden in derſelben Zeit hart gedrängt, doch gelang es, die Gepäck⸗ 
träger und Proviantkarren, gedeckt vom 42. Regiment, glücklich in's Dorf zu 
ſchaffen, und die Marinebrigade, welche die Nachhut bildete, warf die Feinde 
raſch zurück. Nochmals griffen die Aihantis das Dorf von der Linken an, 
woſelbſt der König, von ſeinen Edlen umgeben, unter einem ſeidenen und 
ſammtnen Regenſchirme dem Gefechte zuſchaute. Leider fiel hier der Lieute⸗ 
nant Cyre, ein zum Wood'ſchen Regimeute gehöriger Offizier, der bisher 
immer den Gefahren im Vortrab glücklich entgangen war. Das Gefecht war 
noch im Gange, als Oberſt M'Cleod den Befehl erhielt, ſich mit feinem Re⸗ 
gimente ungeſäumt nach der Hauptſtadt aufzumachen. Die Entfernung war 
ſechs Meilen, der Widerſtand auf dem Wege nur nominell, und am 4. Fe⸗ 
bruar, um 5 Uhr 30 Min. Nachmittags, rückten die Zweiundvierziger, an 
ihrer Spitze der Brigade⸗General Sir Archibald Aliſon auf weißem Maul⸗ 
thiere, in die Stadt ein, die bisher vielleicht nur von einem Dutzend euro⸗ 
päiſcher Augen geſchaut worden war. 

Der Tag von Ordahſu gehörte, wie der von Amoaful, den Engländern. 
Nach der Einnabme des Dorfes, welches von der Marinebrigade einſtweilen 
hewacht ward, ſandte man den porausgeſchickten Zweiundvierzigern ſofort 
Verſtärkung nach. Bald auch kam ein Brief Sir Archibald's, der die Ein⸗ 
nahme ſämmtlicher Dörfer vor Kumaſſi anzeigte, und nun ſetzte ſich das 
Gros der Armee in Bewegung nach der Haustſtadt. Poſten hagelte es im⸗ 
mer noch aus den Gebüſchen, und eine traf ſogar Wolſeley's Helm. Kurz 
por Knmaſſi perſuchte der König nochmals das alte Kunſtſtück und ließ zwei 
Briefe überreichen. Faſt ſcheint es, als habe der General ſich nochmals be⸗ 


einfluſſen laſſen; wenigſtens ward der Einzug ſämmtlicher Truppen, der noch 
am Abend des 4. Februar hätte ſtattfinden können, auf den 5. Februar ver⸗ 


ſchoben. Mit ziemlich unverſchämter Miene ſtrolchten bewaffnete Aſchantis, 
die vielleicht noch vor zwei Stunden den Engländern feindlich gegenüber⸗ 
ſtanden, jetzt um ſie herum und boten ſogar Trinkwaſſer an, welch 
ausgeſchlagen wurde. 


Die erſte Handlung ves engliſchen Oberbefehlshabers in der eroberten 


Stadt war die Freilaſſung der dort gefangenen Fantis. Die armen Geſchöpfe, 
von denen einzelne, mit der Hand an ſchwere Klötze geſchmiedet, 
langſam weiter ſchleppten, waren faſt wahnßnnig vor 
keit, vergaßen aber nicht, ſich bald darauf durch ausgedehnte Plündereien in 


der Stadt für die Tage der Entbehrung ſchadlos zu halten. Der General 


hatte zwar ſtrenge Befehle gegen a les Beutemachen gegeben, aber die Fantis 
und mit ihnen die einheimiſchen Truppen waren nicht zurückzuhalten, und 
Feuerſäulen hier und da, welche vurch europäiſche Truppen ausgelöſcht wer⸗ 
den mußten, hätten beinahe der letzten That Wolſeley's vorgegrbeitet. 

Wie aber ſah die Stadt aus, von deren Reichthum fo viel gefabelt wor⸗ 
den? „Ein Ort“, — ſo ſchreibt der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
= „über dem der Geruch des Todes hängt, in dem vollgefreſſene Geier träg 
einherhüpſen, wo Bit wie ein Pechüberzug auf Bäumen und Häuſern lagen, 


wo kopfloſe Leichname Peſtgeſtank aushauchen, wo Mord und nur Mord die 


Augenweide des Königs und des Polkes ausgemacht zu haben ſcheint. Ver⸗ 
pe tet iſt die Luft, und in ſolcher Atmoſphäre verbringen die Bewohner ihr 
Leben. 
Straße ſtrömt, während menſchliche Körper vor ihren Augen verweſen und 
anſchwellen. Der Geruch der Fäulniß ift ihnen lieb, abgehauene Küpfe, hoch 
ſpritzendes Blut und den Weg einfaſſende Leichname ergäßen fe. Selbſt die 
Häuſer find roth, damit die Blutfarbe überall das zende Auge treffe. 
Nirgendwo giebt es ſo viele verdorrte Bäume, welche der Peſthauch giftiger 
Ausdünſtung zum Welken brachte, nirgendwo giebt es ſo wenige Thiere wie 
hier, nur der Geier und die Weihe find im Ueberfluß vorhanden und fliegen 
mit häßlichem Gekrächze über den blutgeſchwängerten Boden hin.“ 

Dieſe Schilderung mag übertrieben fein, wie man es vom „Daily⸗Tele⸗ 


graph“ gewohnt iſt, aber auch die Berichte der anderen Correſpondenten be⸗ 


zeugen, daß die ganze Stadt ein einziges Beinhaus iſt. Der Flächesraum, 
den ſie einnimmt, iſt ein ziemlich grober. ‚Die Häuſer ſind hübſch und alle 
in demſelben Styl erbaut. Die Vorderſeite iſt gewöhnlich vier Fuß über 
dem Boden 8 und dort ſitzt der Aſchanti, wenn er ſich an dem Blut: 
ſchauſpiel auf der Straße weidet. Die Wohnungen der Häuptlinge ſind ge⸗ 
wöhnlich mit erhabener Stuckaturarbeit geſchmückt und unten glatt über⸗ 
worfen, während der obere Theil blutroth angeſtrichen iſt. Die Wohnzimmer 
liegen nach hinten und befinden ſich in vernachläßigtem Zuſtande. Des Kö⸗ 
nigs Palaſt iſt wirklich ein hübſches und ſolides Gebäude, mit zwei Stock⸗ 
werken, einem als Polterkammer dienenden Belvedere und einem flachen 


Dache mit Zinnen, von wo man eine weite Ausſicht genießt. Uebrigens 


ſcheint das Haus mehr als Schatzkammer denn als Wohnung gedient zu 
haben. Der König bewohnte allem Anſcheine nach nur ein niedriges, dunkles 
Schlafzimmer im Erdgeſchoß, ausſtaffirt mit Seide und einem ſeidenen La⸗ 
55 Die übrigen Räumlichkeiten enthalten allerhand Beuteſtücke und ſon⸗ 
tiger Plunder, darunter eine große Maſſe von Regenſchirmen, einen von 
weiß und ſchwarz carrirtem Sammt mit Goldbeſatz und Spitzen; eine Menge 
von Thonfiguren, unter dieſen zwei Statuetten des Herzogs von Wellington ; 
eine Menge von längſt verroſteten großen Uhren; eine Spieluhr, Oelpor⸗ 
traits; vier goldene Masken im Werthe von je 150 — 200 L.; viele Toiletten: 
ſpiegel, Gewehre, Laternen, Keſſel und Tſchibuls; eine Laterna Magica; 
elfenbeinerne Schiffsmodelle, Stühle aller Art und Waffen, unter anderen 
ein Schwert, daß die Aufſchrift: „Von Königin Victoria an den König von 
Aſchanti“ trägt. Ueberall ſtanden und lagen Stühle mit dicken Lachen kürz⸗ 
lich vergoſſenen Bluts, überall im Palaſt derſelbe anwidernde Faulgeruch. 
Kein Wunder, denn mau fand in einem Gemache ein halb Dutzend Leichen, 
die dort von einem Opferfeſte zurückgeblieben fein mochten. ; 


und Werhvollſte vom Könige bei ſeiner ſch 
worden war. Wie aus einer früheren Depeſche be 
den flüchtigen Monarchen in ſeinem Palaſt erwartet, um mit ihm über den 


es aber 


ſich nur 
Freude und Dankbar⸗ 


ſtellten Punkte, betreffend die als nothwendig ſich erweiſende Prüfung der 
Sie erfreuen ſich an der Speiſe, während menſchliches Blut auf der 


u 


General⸗Verſammlung wurde der 17 Vorſtand: Lehrer Göldner, Vor⸗ 
ſizender; Mehlhaus, Schriftführer; Weigt, Caſſirer, einſtimmig wieder 
und der Letztere überdies zum Delegirten für die in Breslau tagende Pro⸗ 
vinzial⸗Verſammlung gewählt. 


[Notizen aus der Provinz.] Hirſchberg. Der hieſige „Bote“ bes 
richtet unterm 11. März: Nach den vergangenen ſchönen Tagen des März 
trat geſtern Abend ein Umſchlag der Witterung ein, der uns erneuten Schnee⸗ 
fall brachte, welcher faſt ununterbrochen bis heute Nachmittag anhielt, jedoch 
ohne Schlittenbahn in Ausſicht zu ſtellen, da der gefallene Schnee ſehr wäſſri⸗ 
ger Natur iſt. Die vermehrten Schneemaſſen des Hochgebirges aber werden 
im Frühjahr wohl viel Zeit brauchen, ehe ſie vollſtändig zum Schmelzen ge⸗ 
langen und den Gebirgskamm wieder freimachen. ! 

7 Glogau. Der hieſige „Nied. Anz.“ berichtet; In Görlitz war es in 
der Nacht zum 12. October v. J. zwiſchen dem Schneidermeiſter Keil und 
dem Seconde⸗Lieutenant Junk vom 5. Jäger⸗Bataillon zu einem Conflict 
gekommen, bei welchem der Erſtere nicht allein durch mehrere Sälbelhiebe 
verletzt und wörtlich beleidigt, ſondern auch über 7 Stunden in einer Arreſt⸗ 
zelle der Kaſernenwache eingeſperrt gehalten wurde. Der Schneidermeiſter 
Keil brachte den Fall damals zur Anzeige und es wurde gegen den Lieute⸗ 
nant J. die kriegsrechtliche Unterſuchunng wegen rechtswidrigen Gebrauchs 
ſeiner Waffe, leichter Körperverletzung, wörtlicher Beleidigung, ſowie vorſätz⸗ 
licher und rechtswidriger Freiheitsberaubung eingeleitet. Das am 10. No⸗ 
vember v. J. vom Kriegsgericht in Görlitz gefällte Erkenntniß wurde durch 
Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre aufgehoben und das Gouvernementsgericht in 
Poſen beauftragt, in der Sache zu erkennen. Das von dieſem am 29. Ja⸗ 
nuar d. J. gefällte Erkenntniß hat am 21. Februar die Allerhöchſte Beſtäti⸗ 
gung erhalten; es lautet auf 10wöchentliche Feſtungshaft. Lieutenant Junk 
hat dieſe Strafe am 2. März auf hieſiger Feſtung angetreten. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. März. 


Alles deutete im Innern des Palastes darauf hin, daß das Koſtbarſte 
dan ucht mitgenommen 
annt iſt, hatte Wolſeley 


al und die zukünftigen Beziehungen Englands und Aſchantis zu ver⸗ 
andeln. Aber der Kö ii blieb nicht und kam auch nicht, obgleich er feinen 
Beſuch auf den frühen Morgen ae Der General und fein 
Stab wurden unruhig, als ſie bis gegen Mittag 1 und als ungefähr 
um 2 Uhr ein Donnerwetter mit dreiſtüngigem Regenguß über die Stadt 
hineinbrach, war das Maß des Wartens voll. Man beſchloß, gleich am an⸗ 
dern Tage abzuziehen, früher aber die Grabſtätte der Aſchantikönige, die ſich 
ungefähr eine halbe deutſche Meile von der Stadt befand, zu zerſtören. Lei⸗ 
der kam dieſer Plan, der wahrſcheinlich den größten Eindruck in den Aſchanti⸗ 
gemüthern zurückgelaſſen hätte, wegen eines neuen Ungewitters nicht zur 
Ausführung. Das Waſſer ſchwoll von Stunde zu Stunde an, die Regen⸗ 
ſaiſon, die im Binnenlande früher als an der Küſte eintrifft, war ernſtlich 
im Anzuge, und Eile that wahrlich Noth, um den weiten Weg nicht durch 
Waſſerfluthen geſperrt zu ſehen. Von Kumaſſi aber wegzuziehen, ohne dem 
Preſtige der Aſchantimacht einen empfindlichen Schlag verliehen zu haben, 
war unmöglich, wollte man den Zweck des ganzen Feldzuges nicht aufs Spiel 
ſetzen. Daher entſchied man ſich, die ganze Stadt nebſt des Königs Palaſt 
den Flammen zu übergeben. 5 

Der Morgen des 6. Februar ſah Kumaſſi in Rauch und Flammen. Der 
Palaſt des Königs ward in die Luft geſprengt und die Häuſer mit Fackeln 
von Palmblättern in Brand geſteckt. Faſt hätte man fürchten müſſen, daß 
der niederſtrömende Regen das Zerſtörungswerk gehindert, es war böchſte 
eit, daß die Armee ſich auf den Rückzug begab. Der nächſte Strom auf 
dem Wege hatte ſich in dem kurzen Zeitraum von zwei Tagen aus einem 
Pane ae in einen 300 Ellen breiten Strom gewandelt, und nicht 
wenig Mühe koſtete es, den ganzen Troß hinüberzuſchaffen. Ob Sir Garnet 
Wolſeley unter dieſen Umſtänden wohl daran that, nochmalige Friedens⸗ 


unterhandlungen Kofſi's abzuwarten, wie aus ſeinem letzten, oben ange⸗ Bar. Abweich. Mind: i 

führten Telegramm vom 9 Februar hervorgeht, werden uns die nächſten Or t. Par. Therm. bond richtung und | fn 

Berichte lehren. Lin. Reaum.] Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 

Auswärtige Stationen: 
rovinzial-Zeitung 8 Soparandat3465,— 1451 — ne, ban heiter. 
Er a 8 Petersburg] 334,5 11l — Sd. mäßig. edeckt, Nebel. 

H. Breslau, 12. März. [Ueber den neueften Hirtenbrief de | Riga — — — — . — 

ultramontanen Biſchöfe Preußens.] Vortrag, 2 im alt: 8 Moskau 328,7 1,11 — S. mäßig. bedeckt. 

katholiſchen Verein von Herrn Profeſſor Dr. Weber. Die Gefangennahme | Stockholm 334,8 — 6,7 — NW. mäßig. Schnee. 

des Gneſen⸗Poſener Erzbiſchofs habe die übrigen ultramontanen Biſchöfe] 8 Skudesnäs 337 — 9/6 — DESD. mäßig. Schnee. 

beſtimmt wieder einmal ein gemeinſchaftliches Sendſchreiben an ihre Diöcefa- | 8 Gröningen 338,6 — 18] — W. ſtille. bewölkt. 

nen zu erlaſſen. Daſſelbe könne als ein Janusgeſicht bezeichnet werden, wel⸗ 8 Helder 338,8 08 — N. ſ. ſchwach. . 

ches ſeinen Blick ſowohl nach der Vergangenheit als nach der Zukunft wende. | 8 Hernöſand 336,2 — 8,60 — N. mäßig. halb heiter. 

Nach jener hin zeige es, daß die Sonne des Ultramontanismus in Deutſch⸗] 8 Chriſtianſd. — == — — — 

955 ur 1 jet nach 1 9 a fh es das hn 1 155 8 Paris — 1 — — — — 

Zeit. Nach dieſen einleitenden Worten geht Redner zur Charakteriſirung dieſe org. eußiſche Stationen: 

Sendſchreibens Über und tritt dem Urtheile entgegen, vas die Mehrheit der libe⸗ 1 8 emel 332,9 — 0 0 159 NW. mäßig. bedeckt. 

ralen Preſſe über daſſelbe gefällt, daß nämlich die Sprache dieſes Schreibens | 7 Königsberg 334,5 — 1,8 — 0,1 NW. ſchwach. heiter, 

nicht ſcharf genug ſei, daß es fo ſcheine, als ſeien die Biſchöfe auf dem Rück-] 6 Danzig 335,3 — 1,9 — 1,0 | — edeckt. 

zuge begriffen. Redner entkräftet ſodaun die verſchiedenen in dem Schreiben 7 Coͤslin 336,5 — 1,0 0.0 [O. mäßig. bewölkt. 

auigeftellten Behauptungen, daß z. B. durch die Maigeſetze die Art an die] Stettin 13369! — 2,0 — 19 NW. ſchwach. trübe. 

Wurzel der katholiſchen Kirche gelegt worden ſei, welche irrige Behauptung | 6 Futtbus 335,5 — 4 — 42 NW. ſchwach. heiter. 

auf dem Irrthume baſire, als träfen jene Geſetze die Dogmen der Kirche.] 6 Berlin 337,2 — 1,6 — 19 NW. ſchwach. bedeckt. 

Dieſe Geſetze ſeien vielmehr als eine Befreiung der kath. Kirche 6 Poſen 331,90 — 1,9 — 09 W. mäßig. zieml. heiter. 

aus unwürdigen Banden anzuſehen, die ihre Miſſion hindern: denn 6 Nat 326,8 — 3,5 — 2,0 N. ſchwach. bedeckt. 

die Kirche ſei gegenwärtig zu einer Sklavin herab geſunken, aber] 6 Breslau 3310 — 4.1 — 33 |NW. ſchwach. völlig heiter. 

nicht der Staatsregierung, ſondern des römiſchen Papſtes, was ſchon] 6 Torgau 334,3 — 3,2. — 2,7 NW. mäßig. bedeckt, Schnee. 

von vielen journaliſtiſchen Schriftstellern ſeit . e erben e wor: | 6 Münſter 335,8 — 1,0— 2,1 W. ſchwach zieml. heiter. 

den ſei. Die Biſchöfe nennen ſich ferner „Diener der Wahrheit!“ Während] 6 Köln 337,0 — 1,8. — 40 N. mäßig trübe, Schnee. 

dieſelben aber einfach und lichtvoll, kann man dieſe Eigenſchaften dem] 6 Trier 333,6 — 6,0 — 74 Sd. ſchwach. beiter, Reif. 

Schreiben nicht nachſagen. Die Lehre der Kirche wurde auch mehrmals in 7 Flensburg 337,3 — 4,2 — Mindſtille. beiter. 

dem Schreiben angezogen, man vergeſſe aber hierbei den 18. Juli des Jahres] 6 Wiesbaden “334,2 24 — NW. ſchwach. bewölkt. 


1870, durch den an die Stelle der Lehrerautorität der Kirche in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit die einer einzigen Perſon, e ae getreten ſei, die Lehre der Kirche 
ſei durch jenen Act escamotirt. Auch der Altkatholiken werde von den Biſchöfen 
gedacht in einer Weiſe, welche von dem Vater in Rom früher vorgezeichnet wor⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 


ſteten Fortſchritt begriffen ſei; 05 in dem als erzkatholiſch verſchrieenen 
Oberſchleſien ſei ein fruchtbarer Boden für dieſe Bewegungen, welche keine 
Macht zum Stillſtand verdammen würde. Gern hätten es die Ultramontanen 
geſehen, wenn den Altkatholiken die ſtaatsrechtliche Anerkennung verſagt 
worden wäre, aber auch ein mächtiges Staatsweſen wie Preußen würde 
lange Zeit, wenn jene eingetreten wäre, an den Erſchütterungen eines 
folgenſchweren Schrittes zu leiden gehabt haben und ſchließt ſeinen Vortrag, 
der von den zahlreich Anweſenden mit Intereſſe verfolgt und öfters durch 


Berlin, 12. März. In der matten Stimmung, die wir im geſtrigen 
Berichte bereits kennzeichnen mußten, verharrte auch die heutige Börſe und 


Entwickelung der allgemeinen Verhältniſſe nicht in Ausſicht nehmen, me 
und mehr an Gewicht und Einfluß. So war denn auch das Reſultat des 
heutigen Verkehrs, ſoweit es in der Coursnotirung ziffernmäßigen Ausdruck 


Bewegung der aufgehenden Sonne vergleichbar ſei, die ihre Strahlen weiter 
über die Erde ſendet. — Der Vortrag wird, wie verlautet, in kürzeſter Zeit 
nach ſteuographiſcher Niederſchrift, heraus gegeben werden, worauf wir 
ſchon jetzt aufmerkſam machen. 


m. Sprottau, 11. März. [Verſchiedenes.] Das Magiſtrats⸗Colle⸗ 
gium hat beſchloſſen, denjenigen Inhabern von gekündigten Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen, welche ſchon eher als im Juli die Rückzahlung der Capitalien wün⸗ 
ſchen, ſolche im April auszahlen zu laſſen, und ſieht den bezüglichen Mitthei⸗ 
lungen hierüber bis zum 25. März c. entgegen. Die entſprechenden Zinſen 
werden nur bis zum Tage der Capitalszahlung berechnet und entrichtet. — 
In der vorigen Woche beging der penſionirte Landbriefträger Schäfer ſein 
50jähriges Bürgerjubiläum, wozu die Stadt dem Genaunten ein Geldge⸗ 
ſchenk übermittelte. Trotz der hohen Jahre it, der Jubilar noch jo rüſtig, 
daß er noch zeitweiſe in Vertretung die Briefbeförderung auf das Land be⸗ 
werkſtelligen kann. — Vorigen Sonntag fand im Wolfra miſchen Saale 
eine Verſammlung der Mitglieder verſchiedener Innungen ſtatt, wobei die 
von der Breslauer Commiſſion zur Abänderung in der Gewerbeordnung ge⸗ 


ſeine Lebloſigkeit auch bis zum Schluſſe ununterbrochen. Den ebenfalls wie⸗ 
der beliebten Gerüchten über Falliſſemente fehlte 
Bible e 8 ſo auch an irgend welcher Beachtung 
örſe. 


ſeitens der 


wenig befriedigenden Abſchluſſes, ſowie der geringen Superdividende wegen 


Fordweſtbahn geſchäftslos. Für auswärtige Fonds find kaum Veränderungen 


Renten zu geſtriger Notiz, J 1 
auch Türken unverändert. Von Ruſſiſchen Werthen ſind nur Bahnen als 
Ausgelernten und die Einführung von Controlbüchern, berathen wurde. Es verändert, Deutſche Fonds beſſer, Baieriſche und Badiſche Prämienanleihe 
ſoll auch nächſtens zum Anſchluſſe an den „Allgemeinen deutſchen Arbeit⸗ anziehend. ie 3 N 10) 170 
geberbund“ die Bildung eines Ortsvereins bewerkſtelligt werden. — Seitdem 
im vorigen Herbſt die Jahrmarktsbuden zur Veräußerung gekommen, finden 
jetzt die Beſucher der hieſigen Jahrmärkte nichts weiter, als eine leere Ver⸗ 
kaufsſtelle vor, ein Umſtand, der bereits dem am Montag abgehaltenen 
Markt ein gegen früher verändertes Anſehen verlieh. Die ſonſt ſtattlichen 
Budenreihen vermißte der Beſucher; dagegen ſtanden kleinere, ſchnell aufzu⸗ 
richtende und abzubrechende Buden mehr oder weniger vereinzelt auf den 
für den Jahrmarktsverkehr beſtimmten Plätzen. Auswärtige Verkäufer hatten 
ſich wenige eingefunden, die aber, da es an Käufern gegen den Nachmittag 
nicht mangelte, ein ziemliches Geſchäft machten. — Künftigen Sonntag per⸗ 
anſtalten mehrere Mitglieder der hieſigen erſten Reſſource eine öffentliche 
Theatervorſtellung, deren Erlös zum Beſten der Ortsarmen beſtimmt iſt. 


[6) eh 11. März. [Peſtalozzi⸗Verein.] Der Rechnungs⸗Abſchluß 
des hieſigen Peſtalozzi⸗Zweig⸗Vereins pro 1873 ergab mit dem aus dem 
Jahre 1872 verbliebenen Beſtande eine Einnahme von 124 Thlr. 14 Sgr. 
7 Pfg.; die Ausgabe dagegen betrug 59 Thlr. 24 Sgr. 4 Pfg., fo daß ein 
Beſtand von 64 Thlr. 20 Sgr. 3 Pfg. verbleibt. Wenn nun auch der hieſige 
Verein, im Rückblick auf ſein ſechsjähriges Beſtehen, an Mitgliedern reicher 
ſein könnte ler zählt eben nur 40 derſelben), ſo iſt das immerhin kleine 
Häuflein ſtets bemüht geweſen, die Kummerthränen mancher im hieſigen Kreiſe, 
in den allerdürftigſten Verhältniſſen lebenden Wittwe zu trocknen. 1295 ge⸗ 
denken hierbei ſpeciell der im Armenhauſe zu Kunzendorf in der bitterſten 
Armuth lebenden, nun ſchon 82jährigen Lehrerwittwe Sprottowsky). Auch 
in dem abgelaufenen Vereinsjahre hat der hieſige Peſtalozzi⸗Verein unter 
Zurechnung der vom Propinzial⸗Vorſtande zur Unterſtützung en 26 
Thlr. im Ganzen 55 Thlr. unter 5 Lehrerwittwen und eine Lehrerwaiſe 
gleichmäßig vercheilt und immerhin verfügt der Verein noch über einen Baar⸗ 
beſtand von 60 Thlr., welches Sümmchen vor dem Zutritt zum Proviuzial⸗ 
Verein durch zwei außerordentliche Einnahmen dem hieſigen Zweigverein ber: 
fügbar wurde. Möchten nun aber auch dieſes Vereines Zwecke in den nicht 
unmittelbar betheiligten Kreiſen immer regere Unterſtützung finden und im 
Hinblick auf die große Zahl der Lehrer im hieſigen Kreiſe, die trotz dringen⸗ 
der Aufforderung noch immer dieſem ſo ſegensreich wirkenden Vereine 
fern ſtehen, iſt der an dieſer Stelle nun ſchon mehrfach ausgeſprochene Wunſch 
und die ſo oft wiederholte Bitte, daß doch Keiner um des Wohles des Ganzen 
willen länger fehlen möge, nur zu berechtigt. — In der kürzlich abgehaltenen 


Ahſchwächung bemerkbar, es waren weder preuß. noch 
gehrt, einige Umſätze fanden in „ 
und Kaſchau⸗Oderberger ſtatt, letztere beide zu niedrigem Courſe. 


Au 
ruſſiſche Prioritäten matt und zum Theil nachgebend. 15 


geſetzt wurden. 


Beihülfe geblieben ſein mag, etwas wieder aus. 


für Bauten ſteigend und beliebt, Unionbank feſt, Sächſiſche Bank gefragt. 
Disconto⸗Commandit 153%, ult. 15554 —3%. Induſtriepapiere wenig 


beſſer, Lindenbauverein, Pleßner, ſowie Balt. 
Elbinger Eiſenbahnbedarf weichend. Dortmunder Union 56, ult. 574 —5%- 
—6%, Laurahütte 161%, ult. 1624 — 614614. 
Oeſterr. Gulden begehrt und ſteigend. (Bank- u. H.⸗Z.) 
beſchloß, der Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 5 pCt. 
vorzuſchlagen. 8 8 


[Schleſiſche Waggon⸗Bau⸗Geſellſchaft, vorm. Hoffmann in Breslau. 
Die Dividende pro 1075 wurde vom Aufſichtsrathe auf 5½ pCt. an, 

Dresden, 12. März, Mittags. [In der heutigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Sächſiſchen Bank! wurden mit allen gegen 5 Stimmen 
pro 1873 mit 24 Thlr. für den Dividendenſchein der alten Actien und mit 


zahlt werden ſoll. 
Neutomiſchel, 9. März. [Hopfen.] Die hier kurze Zeit anweſenden 


ihre Heimath zurückgekehrt, To daß augenblicklich faſt kein Begehr nach 
Hopfen iſt. | Bo. Z.) 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 


den iſt. Verglichen mit der Sprache, die dieſer in der Encyelika geführt, wo März 12. 13. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 

er die Altkatholiken die Schamloſeſten aller Ketzer ꝛc. nennt, ſei die der Bi⸗ Luftdruck bei OO. 33288 334%%46 334% 04 

ſchöfe eine milde zu nennen und ſogar als Schmeichelei aufzufaſſen; doch, Luftwärm e + 00,1 — 1, — 30% 

daß die Biſchöfe den Altkatholicismus in ſolcher Weiſe anreden, ſei erklär⸗] Dunſtdrufk 14411 1,58 1487, 

lich, da fie feine Zukunft ahnen und ſich jagen, er allein ſei im Stande das] Funſtſättigung --- 56 pCt. 89 pCt. 94 PCt. 
Gebäude des Ultramontanismus zu zertrümmern. Dieſe Zertrümme⸗ Wind NW. 2 SW. 1 O. 1 

rung 9 191 15 5 ſo ey 1 0 151 5 ae her Ric ar Wetter wolkig. trübe. bedeckt, Schnee. 
eine Grabrede des ga wWontanismes anſehen, an deſſen Stells der ß FÜRS In TER TEE REE AIR FEN Eng EITRTRmETTb Hp TREE 
Altkatholicismus treten werde, der zwar noch in feiner Entwickelung, aber im Breslau, 13. März. [Waſſerſt and.] O.⸗P. 4 M. 94 Cm. U.⸗B. — M. 22 m. 


es gewannen die Anſchauungen, welche für die nächſte Zeit eine l f 
$% - 


findet, nur 5 a a 1 fh 0 5 105 Coues⸗ 
i a i ſi ; is teigerung aufzuweiſen und iſt eine ſolche überdies weniger durch die größere 
Beifall unterbrochen worden war mit der Zuberlicht, daß die altkatholiſche 11 i bepsorgerufen Toner re 
liche Reaction eines vorher zu tief gedrückten Courſes aufzufaſſen. Der Ver⸗ 
kehr war auf ſämmtlichen Gebieten auf ein Minimum reducirt und behielt 


es wie an jeder 


Die internationalen Speculationspapiere fügten ſich der Führer⸗ 
ſchaft der Oeſterr. Creditactien, und für dieſe iſt die Stimmung anläßlich des 


keineswegs günſtig. Oeſterr. Creditactien festen etwa 2 Thlr. unter ihrer 
geſtrigen Schlußnotiz ein, und konnten ſelbſt dieſen Cours noch nicht einmal 
behaupten. Auch Lombarden waren matt, wogegen für Franzoſen eine beſſere 
Stimmung herrſchte. Oeſterr. Nebenbahnen blieben ſehr ſtill, waren aber 
iemlich feſt. Galizier fanden zu herabgeſetztem Courſe Aufnahme, Oeſterr. 


zu conſtatiren, die Umſätze beſchränkten ſich auf das geringſte Maß. Oeſterr. 
taliener ganz unbeachtet, Amerikaner ſehr ſtill, 


belebt und etwas geſtiegen anzuführen. Preußiſche Fonds ſehr ſtill und un⸗ 


Im Verkehr mit Eiſenbahnprioritäten machte ſich eine weſentliche 
g ö. ausländ. Deviſen be⸗ 
Mainzer, Kaiſer Ferdin.⸗Nordb., Elbthalb. 


\ bend. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarkte ſtagnirte das Geſchäft faſt vollſtändig, die Courſe der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bahnen ließen etwas nach, Magdeburg⸗Leipziger angeboten, Halber⸗ 
ſtädter und Altona⸗Kiel weichend, desgl. Rumänen, die aber lebhafter um⸗ 
Hannover⸗Altenbecker zogen um einige Procente an und 
glichen ſo den Rückgang der letzten Tage, der wohl nicht ganz ohne künſtliche 
Schweizer Weſtbahn eben⸗ 
falls etwas gebeſſert. Bankpapiere blieben ganz ohne Leben und verhielten 
ſich meiſt in der Coursbewegung weichend, Bodencredit belebt, Centralbank 


Deen 


felt und meiſt ohne Verkehr. Omnibus und Immobilien um ein Geringes 
aggon, Baltiſcher Lloyd und 


2 
AR 


Wechſel ſehr ſtill. 
Breslauer Handels⸗ und Entrepot⸗Geſellſchaft.] Der Auſſichtsrath 


die Anträge der Verwaltung genehmigt, wonach die Dividende von 12 pCt. 


18 Thlr. für den Dividendenſchein der neuen Actien von morgen ab ausge⸗ 


fremdländiſchen Hopfenhändler, die ihren Bedarf bald gedeckt hatten, ſind in 
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wieder 200 Ballen, 


88 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 87 


Vertragsmächten England, Holland und Belgien ſeien 
Broglie brachte ein Geſetz ein, 


Nürnberg, 10. März. 


„ [Hopfenbericht.] Der 
ed len, meiſtens Kundſchaftswaare zu 40—56 fl., wovon die 
Preiſe der 50er in Hallertauer Prima⸗Waare, wie ſie eben am Markte vor⸗ 
handen, angezeigt ſind. Am heutigen Markte iſt bis jetzt (Mittags) die Zu⸗ 
fuhr Null, der Umſatz geringfügig geblieben. Einige 9 Mittelwaare 
find zu 40—44 fl. angezeigt, weshalb die folgenden Notirungen meiſt als 
nominell zu betrachten ſind; Geſammtumſatz 50 Ballen. Marktwaare Prima 
fehlen 42—48 fl. dto. Secunda 38—40 fl., dto Tertia 30-35 fl., Spolter 
Stadt dortſelbſt 100 105 fl. dto, Land ſchwere Lage 80—100 fl. Würtem⸗ 
berger Prima 45 52 fl., dto. Secunda 38—4 fl., Hersbrucker Gebirgs⸗ 
hopfen 42—48 fl., dto, Secunda 36—40 fl., > luer Nena 52— 56 

dto. Secunda 42—48 fl., Die. Zertia 36- 88 Nellen Prima 4650 f. 
dio. Secunda 5842 fl“ „ Sutäfler Pri 5 


aan Eisenbahn) vom 26. Februar bis 4. März 1,161,885 Fl. gegen 


Munder⸗Einnahme 85,489 Fl. Bisherige Mehr⸗Einnahme vom 1. Januar 1874 


ab 64,305 Fl. 

Carlsbad, 10. März. [Carlsbader Bank.] In der heute ſtattgefun⸗ 
denen Generalberlomunlung der Carlsbader Bank wurde nach längerer leb⸗ 
hafter Debatte die Liquidation beſchloſſen, die Liquidatoren wurden gewählt 
und deren unentgeltliche Arbeitsleiſtung zum Princip erhoben. Die vorge⸗ 
legte Bilanz conſtatirt, daß Gläubiger nach ſchon geſchehener 23% Anzahlung 
voll befriedigt und für Actionäre noch 8300 Gulden verbleiben. 


erlin, 12. März. [Productenbericht.] Roggen auf Termine ein 

0 höher mit matte Schluß. Loco iſt der Handel bei ſtarkem Ange⸗ 
bot ſchleppend. Preiſe eher niedriger. — Roggenmehl beſſer bezahlt. — 
Weizen in feſter Haltung. — Hafer loco flau und niedriger. Termine be⸗ 
hauptet. — Rüböl etwas feſter. — Spiritus recht feſt, Preiſe etwas höher. 
Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert 
gelber märkiſcher — Thlr. bez., feiner weißhunter poln. — Thlr. ab Bahn 
bez., inländiſcher — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. bez., März⸗April 
— Thlr. bez., pr. April⸗Mai 874 —87% - 87% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 
Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 85% Thlr. bez., 
neue Uſance per April⸗Mai 86% Thlr. 


September⸗October 82 Thlr. bez., 


bez. Gekündigt 1000 Ctnr. Kündigungspreis 86 Thlr. — Roggen pro 1000 


Kilogr. loco 59—68 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 59 — 60% Thlr. 
bez., beſſerer ruſſiſcher 61 4—62% Thlr. bez., ordinärer — Thlr. bez exqui⸗ 
ſiter — Thlr. bez., polniſcher — Thlr. bez. inländiſcher 65—67% Thlr. ab 
und frei Bahn bez., per Februar⸗März 637 62% Thlr. bez., März⸗April 
634—62% Thlr. bez, pr. Frühjahr 657.863 746392 Thlr. bez pr. Mai⸗ 
Juni 62%—62%—62% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 61% 61 Thlr. bez., 
pr. Juli⸗Auguſt 59% —59 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., 
pr. September⸗October 58 4584587, Thlr. bez. Gekündigt 4000 Ctnr. 
Kündigungspreis 63 Thlr. — Gerſte loco 58—75 Thlr. nach Qualität ge⸗ 
fordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 53—65 Thlr. nach Qualität gefor: 
dert, ſchleſiſcher — Thlr. bez., böhmiſcher 60-63 Thlr., oſtpreußiſcher 56—62 
Thlr., weſtpreußiſcher 56—64 Thlr., galiziſcher — Thlr. bez. pommerſcher 60 
—63 Thlr., uckermärker 60-63 Thlr. ab Bahn bez., per Februar März — 
Thlr. bez., pr. Frühjahr 61% Thlr. bez. pr. Mai⸗Juni 60% Thlr. och 
pr. Juni Juli 60% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Thlr. bez., pr. Augu 

September — Thlr. bez., pr. September⸗October 574 —57 6 57 % Thlr. 
bez. Gekündigt — Eintr. Kündigungspreis — Thlr — Erbſen: Kochwaare 
6067 Thlr. bez., Futterwaare 54—59 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert inc. Sack 11%—11% Thlr., Nr. 0 und 1 
104 —10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 9,—9% Thlr., Nr. 0 und 1 
974 —8% Thlr. Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Februar⸗März 9 Tolr. 
9—10 Sgr. bez., pr. März⸗April 9 Thlr. 9—10 Sgr. bez., pr. April Mai 
9 Thlr. 11½—13%½% Sgr. bez., Mai⸗Juni 9 Thlr. 9—10 Sgr. bez., pr. Juni⸗ 
Juli 9 Thlr. 8—9 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 9 Thlr. 6—7 Sgr. bez. pr. 
September-October 9 Thlr. 4—2 Sgr. bez. Gekündigt — Lin. Kündi⸗ 
gungspreis — Thlr. — Sgr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 
18% Thlr. bez., mit u — Thlr. bez., per Februar⸗März 19% Thlr. bez., 
pr. März⸗April 19% Thlr. bez, pr. Frühjahr — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 
19% —19% an bez. pr. Mai⸗Juni 202207 20% Thlr. bez., pr. 
Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. September⸗October 21½ —217—217 
Thlr. bez., October⸗November 21% Thlr. bez. Gekündigt — Etnur. Kündi⸗ 
gungspreis — Thlr. — Leinöl loco 231% Thlr. — Peroleum per 100 Kilo 
incl. Faß loco 10% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 9% Thlr. bez., März 
April 97 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 9% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni — Thlr. 


bez., pr. September⸗October 10% Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. Kün⸗ 
digungspreis — 


Thlr. 

Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 22 Thlr. 3 Sgr. bez., 
Fee pr. Februar⸗März 22 Thlr. 7—9 Sgr. bez., März⸗April — Thlr 
Sgr. bez., pr. April⸗Mai 22 Thlr. 9—13 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. 
1417 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 22 Thlr. 26— 29 — 28 Sgr. bez., pr. Juli⸗ 


Auguſt 23 Thlr. 5—7 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 23 Thlr. 710 


„mit 


Sgr. bez. pr. September⸗Oetober — Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 10,000 


Liter. Kündigungspreis 22 Thlr. 6 Sgr. f 


i Breslau, 13. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei ſehr ſchwachen Zufuhren und un⸗ 
veränderten Preiſen. | 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
1 055 8% bis 9 Thlr., gelber 8 bis 8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz 

Ahlt. 
5 Roggen nur feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 
7 Thlr., feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. 

Gerſte unverändert, pr. 100 Kilogr. 6% —6% Thlr., weiße 7% bis 
7% Thlr. bezahlt. 5 ö 

Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6½ Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 


Erbſen gute Kauflust, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr. 
Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlt 


Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue 
4½% bis 5% Thlr. 

Bohnen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 

Mais ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 

Oelſaaten gut verkäuflich. 


Schlaglein gut gefragt. . 

1 Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 

Schlag⸗Leinſaat. 7 20 — 8 1 68 9 

Winter⸗Raps .. 7 15 — 25 S 7e 

Wiinter⸗Rübſen . 7 12 6 F 6 Bern et 
Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7 20 — 86 
Leindotte n 6 25 7426 7 5 


„Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sar. bis 1 Thlr. pr. 5 Liter 4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. SE 


$ (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 12. März. Das Abgeordnetenhaus nahm die Paragraphen 
8—22 des Geſetzes über die äußeren Rechtsverhältniſſe der katholiſchen 
Kirche meiſtentheils in der Ausſchußfaſſung an, nur § 14 in der von 
Süß amendirten Faſſung, lautend: Die Biſchöfe verwalten die inneren 
Kirchenangelegenheiten ihrer Diöceſen nach den kirchlichen Vorſchriften, 
ſoweit dieſe nicht dem Staatsgeſetze widerſprechen; § 17 in der vom 
Unterrichtsminiſter befürworteten Faſſung der Regierungsvorlage. 

Peſt, 12. März. Andraſſy iſt eingetroffen und wurde vom Kaiſer 
empfangen, 
Verſailles, 12. März. Abends. Die National⸗Verſammlung 
nahm mit 386 gegen 280 Stimmen den Pouyer'ſchen Antrag an, 
betreffend die Beſteuerung der Zuckerraffinerien vom 1. Jüli 1875 ab. 
Der Handelsminiſter erklärte, die bezüglichen Verhandlungen mit den 
eingeleitet. 
über die Verlängerung der Amtsdauer 
der Municipalräthe bis zum Erlaß des neuen Munieipalgeſetzes. Die 
Verſammlung beſchloß die Dringlichkeit. er 752 

Paris, 12. März. Abends. Die Akademie beſchloß Ollivier wie 
jedes andere Mitglied zu den Sitzungen z zuzulaſſen. 5 


geſtrige Umſatz beziffert! 
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zeigte Serrano an, er werde die Stadt auf das Nachdrücklichſte ver⸗ 
tpeibigen, er jet für den März und einen Theil des April mit Lebens⸗ 
15 Lerſehen. b 0 
„Ferichtigung.] Die geſtern nach Schluß der Redaction eingetroffene 
Jepeſche über de Transportirung des biſchöflichen Mobiliars iſt aus 
unter zu datiren, und nicht, wie irrthümlich telegraphirt wurde, aus 
tünchen. 


Berliner Börse vom 12. März 1874. 


Weehsel-Course. Eisenbahn -Stamm- Actlen, 


Amsterdam250 Fl. 10 T.|31, 114216 bz Divid, pro] 1872 1873 | Z£, Bin 
do. do. 2M. 3% 141½ bz Aachen-Mastricht.| 1 — 35% be 
Augsburg 100 El.] 2 M. 5 56.20 G. Berz.-Märkische .| 6 — 4 | 9584 be 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 3½ — — Berlin-Anhalt. 17 — 4 18316 bz 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4½ 99% G. do. Dresden 5 5 5 (63 ½ De 
London 1 Lst. . 3 K. 30 6. 2½% bz | Berlin-Görlits „3 — 1 | 31% bz 
Paris 300 Frs. 8T. 5 80 7 bz Berlin-Hamburg 12 | 10 4 |170 bag 
Petersburg 00S R.] 3 M. 8 ½91½ bz Berl. Nordbahn, 5 5 5 23 dzB 
Warschau 90 SR. ST. 6 ½ 192% bz Berl.-Potsd. Magd. 8 — 4 106%½ deB 
Wien 156 Fl. . 8 T. 5 90 5% bz Berlin-Stettin.. 12% 10% 4 158% 6 
do. do. 2 M. 5 89 ½ bs Böhm. Westbahn. 5 — 5 93 bes. 
Breslau-Freib. 7% 8 44 100 „ bz 
do. neue 5 6 5 95½ 6 
Fonds- und Geld- Course. Oöln Minden % — 4 J e ie 
Freiw, Staats- Anleihe 412 ans: 85 „ge RIES 5 5 5 0% B. 
- 1, Ofgige]4 in b2 xhay, Eisenb. 6 —.— 
0. ge 5. Dux-Bodenbachb.| ? 5 4 8% bag. 
do. 4% ige. 4 | 9914’ bz Gal. Carl-Ludw. B. 7 — ss 103½ bz 
Etaatg-Sahuldscheine 3½ 92 bz Halle-Sorau- Gub. 0 6 5 | 40% d 
Präm.-Anleihe v. 1858.3½ 122% bB. |Hannover-Altenb.|6 |0 4 | 25% bag. 
Berliner Stadt-Oblig. „14% 102%, bea. | Kaschau-Oderbrg.| 5 5 5 | 60% baG. 
/ Berliner 4% 101% bz Kronpr.Rudolphb. 5 5 5 705, dd. 
3) Pommersche. ½ 84% bz Ludwigsh.-Bexb, II — 5 179% bz 
3 Posensche . 4 | 93% bz Mark Posener , 0 4 | 42Y, bs 6. 
2 Schlesische .. 3½ 84% ba Mag deb.-Halberst. 8% | — 4129 526 
/ Kur- u. Neumärk. 4 98½ @. Magdeb.-Leipzig 14 — 4 286 % ba 
2 Pommersche. 4 | 984% ba d. Lit. B. 4 4 | 95 bs B. 
E Posensche ..... 4 | 96%, E Hainz-Ludwigsh. 118, | — 4 [138 hz 
12 881 4 | 96% G. Niederschl.-Märk.] 4 4 | 97% bB. 
Ef Preussische ....» % 4 5 9 
2) Westfäl. u. Rhein. 4 | 99%, be Oberschl, A. C. D. 137, — 3% 157 528 
5 Sächsische 4 99% ba do. B. . 1% — 3% 142 52 
Schlesische . 4 97 ß do. neues.. = — 6 14% 6. 
Badische Präm.-Anl. 4 114½ „ Jester. Pr. St.- E. 10 — 4 [192% a. bz 
Baierische 40% Anleihel4 113 ½% bz Gate f 5 5 1 10 5 5 
öln-Mi ami f 57 „südl. St.-B. — 4% ba 
Cöln-Mind. Prämiensch.3½ | 96% bz Ostpreuss. Südb. 0 1 1 40 5576. 
— 0 ke en 6 — 5 120 bes. 
„ 40 Thlı.-Leose 72% B, Reichenberg-Pard| 44, 4% 4% iu bz 
17 35 FL-Loose 40 bz Rheinische .| 92; — j4.1129%, ab ba 
Braunschw. 5 285 B. B Daln 95 N 0 5 2% a 
dose 38}, . umän. Eisen 7 — 9% bB, 
n a Schweiz Westbhn.| 1% — 4 4% bz G. 
25 Stargard-Posener.] 4 % 4% 101 ½ ba G. 
Lowiad’or 109 ½ bz Dollars 1.11% C. Thüringer 92 2 5 118% 5 5 
Sovereigne6 224, G. Frind. Bkn. 99 © Warschau-Wien .|10 — 5 81% G. 
Napoleons 5.11 K. Oest. Blen. 9018 bz 
{mperials 5.15 bz |Ruse, Bkn. 92%, bz 


Eisenbahn-Staum- Friorftats -Actien, 


323277 ] EIER Berlin-Görlitzer .f 5 5 104 b2G. 
ken- Certificate. Berlin. Nordbahn 5 5 5 | 35% dz. 
N Wersch 5 0 5 27 B 
Kündbr. n 1017, bs Hal- Zo rau, dub. 0 0 5 63 be 
ünd, do. (1872) 5 ü } 
c ee MG, g he been — 6 | 8250 
do. do. „as 8% . Agric. Posener 0 — 6 44 bes 
eee 97 5 Magdeb.Halberst,| 3% | 3% 8g 81 bs 
0. Em. E - . it. C. 5 % d 
Kündb,Hyp.-Schuld.do.|5 911 ©. Geh Sab enn e 520 
Hyp. Auth. Nord-... 5 01 p⸗ Pomm. Cestralb.“ 5 0 20% bre 
Bomm. Hypoth.-Briefe|ö 101% bz Rechte. B. Bahn 86 — 6 1108. 
Goth. Präm,-Pf. I. Em. 5 106, B. Rum. (400% Einz.) — 8 3 90% ba 
do, ' do, Em Made nahme... 1816 460 De 
0.5% Pfrkzibrmi10 5 10% bs Eb ham :: 1 
do 44,06. do. do ml 4 96% hz —— —— — —— nn 
Meininger Präm.-Pfäbr4 | 94% bz Bank- und industrie-Papiers. 
Oest. Silberpfandbr.. 5 | 671% B. AngloDeutscheBk| 7% % 5 52 B. 
do. Hyp. Crd-Efndb 5 ½ TI w. Allg. Deut. Hand- 9%, — 6 35% @ 
Pfäb. d. O est. Bd.-Or.-Gs.f 5 | 85%, ba Borliner Bank 14 — 4 | 61°C. 
Südd. Bod,-Cred.-Pfäb:|5 103% 6. Berl. Bankveruin. 18 — 6 80 % BG 
Wiener Silberpfandbr 5½ 74 bz Berl. Kassen-Var. 204% 29 4 2768. 
—— — Berl. Handels-Ges. 127% — [4 Ils d. 
. Lomb.-Bauk. 11 — 38 B. 
Ausländische Fonds. Berk Makler- Bunt 11% 0 4 100% 52 
Oect, Silberronte .. 444 66% bz Berl. Prod. Makel. B 8%, 12 5 107 G. 
do, Pspierrente . 4 ½ 62% bz. Berl. Wechslerbk. 0 0 5 51% ba 
de. Lott. Anl. v. 68.15 85% etbzB. Braunschw. Bank. 8% | 9 4 119 28. 
A0. 54er Präm.-Anl. . 4 95 % G Bresl. Disc. Bank 
do. Credil-Loose . — 1106 bz Friedenthalu. Co. 10 — 4 76 bzB 
do. Gder Loose . | 90 f Bresl. Handels-G. 9 — 6 | 70 bs 
Russ, Präm.-Anl. v. 64% 1417, 6 Bresl.Maklerbank|50 — 6 75 6 
do. do. 18665 139½ bz Bresl. Mlel-Ver.B. 7 — 6 , @ 
do. Bod.-Ored.-Pfab..|5 | 86% b Br. Pr.-Wechsl.-B. 12 — 4 67 dz 
Russ.-Pol. Schatz-Obl. 4 | 80%, & Bresl. Wechslerb. 12 — 4 | 69% B 
Poln. Pfandbr. IILEm.|4 | 860%, G. Centralp. f. Genos. 14 — 468 deB. 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 67%, B. Coburg. Cred.-Bk. 74, 4 71 ½ dz 
Amerik. 6% Anl. p. 188206 | — — Danziger briv.- Bk. 7 7%, 4 116 8. 
do. do. b. 18866 [102 etb24. | Darmst. Greditbk. 15 10 4 145 ds 
ao, 500 Anleihe, .jö 99% bz Darmst, Zettelbk. 7 73764 |105% E. 
Französische Rente . 6 = Deutsche Bank 8 4 | 79%, 6. 
Ital. neue 5% Anleihe | 61 .bz@. DeutscheUnionsb.| 9% 10 4 70220 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 | 97% bz Disc.-Com.-A. 27 — 4 183% ns 
Raab-Grazer foo Tul. L. ö 78 ½ G. Genossensch.-Buk 10% — fr. 104 8. 
Rumänische Anleihe 8 — — do. junge — — 4 100% 6. 
Türkische Anleihe . 5 | 40% Az Gwb.Schusteru.C.|10 o 4 | 60 bei, 
Ung. 50% 5t.-Eisenb.Anl.jö | 73 etbzB, Goth.Grundered.B| 9%, 1 144 = 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Hamb.Nordd.Bnk. 13 10% 4 144 dz 
Finnische 10 Thir.-Loose 10½ G. do. Vereins-B. 134 105, 4 121%, ba 
Hannoy. do. 650 — 4 [107 B. 
7 Fi do. Digc.-Bk. 5 — 14 517 B 
Eisenbahn-Prioritäts-Actlen. _| Hessische eee e NR 
Beng-Märk, Benie IL 6% 64 ben. Tür, B. sie — 2 1 8 
= DI vB Ränge: 4 100% b Leip. Cred.-Bank.|1& 9% 6 48 etdrG, 
do, Nordbahnlö 103 U. Luxemburger do. 12 4 113 286, 
Berlin- Görlitz 5 103 6. Magdeburger do. 5% 63/0 4 108 2 6 
A0 EREN Shrs 4½% 100 % bzB. Meininger a 12 5 4 / Ara 
Breslau-Freib. Litt. P. 4½ 100 ½ B. Moldauer Lds. Bk. 4 — 450 &. 
do. do. G. 4½ 100% B. Närschl. Cassenv. 16 = 4 5 
do. do. H. 4½ 100% B. Nordd. Grunder B. 18 . „ 03 & 
Con nden A Oberlausitzer Bk. 8/¼10 — 4 ; . 
do. 40. 4½ 100% G. Oest. Ored.-Actien 183, — 4 |141%a%, ba 
93% beB. g 2 
95 EN. 0 a 78.55 Ostdeutsche Bank 8 4 5 77 % bzB. 
| Halle-Sorau-Guben . %, 1004 bz Po ede den darj® 108 bzB 
Hannover-Altenbeken . 4½% — — Posen N * | 7% 5 553 8 
Märkisch-Posener . 5 102% B 1 Sr 131 0 4 I 
Niederschl.-Märkische.( 4 96% B ai Or. Act. B. 355 — 4 807% bad 
do. do. III. | — — Pr. Bod.“ 0 5550 Ib; 4 17 95 
do. do. IV. 4½ — — Pr. ente od. 15 9% — 10 is ba 
Oberschles. A. 4 2 Pr. Credit-Anstalt|24 0 5 . bz 
do. n e 3½% 85 G. Frov. Wechsl.-Bk, 75 0 4 0 G. 
do, 0. e Sächs. B. 600% J. 5. 12 12 5 144% br 
do D......4 92% B Sächs. Cred.-Bank 13 0 4 175% erbut 
855 155 . 31,| 85% 8 Schles. Bank-Ver. 14 — 14 ‚12% bzG. 
de. F. 410133 2 Schl. Centralbank|13 8 1 74 8. 
de G. 4% 10024 €. Schl. Vereinsbank| y 5 | a 55 
. 14% 101% 5 2 9 15 0 14 8 56 11275 185 0 
0 „ 5 103% B Ver-B a en 19 0 4 027% 5 28. 
de. von 1673.4 — Nn ren 5 . 10 4 255 
do, Brieg Neisse. 4% 99% G. Wuer Dient 0 4 6G. 
Cosel-Oderb. (Win.) 496 B. Baugess. Plessner. 14 - 5 1277 ba 
160 447 . Bend. 10% 6% 5 3577 92 
do . 5" 105% 6 40 Reichs uc. „ 5 8940 ve 
do, Stargard-Posen]4 — — Märk. Sch. Mach. G. 0 5 43 bz&. 
do. a0. I. Em. 4% — — Nordd.Pavierfabr.| 8 5 5 | 2 bis. 
co. do. I. Em. a | — Westend, Com.-G. 17 0 — 11% bzB. 
drschl, Zwgb. Lit. 0.5”) — — —— 6 
do. do. do. D. | — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 16% — 4 117% G. 
‚Ostpreuss, Südbahn. 5 103 X Schl. Feuervers, . 17½ — 4 1180 B. prSt 
Rechte-Oder-Ufer- B. 3 103% G. — ae 51 bzG. 
Sch - g; Donnersmarkhüt.| — — 6 41 bz 
Schlesw. Eisenbahn 47 93% ba Könige. u. Laura 20 2 4 1457 55 
5 — — 4 
Chemnitz-Komstaa , „5 547 B BEER a 5 70 bz. 
Dux-Bodenbach „. . .|8 an Marienhütte 14 — 6 827% bzG. 
do. II. Emission, ö 504 Er Miner Va Met | St „ 
Prag ux . „nu. 0, 92 950 0. Moritzhütte . — | _ 5 55 G. 
Gal. U we 5 92% bzG OSchl.Eisenwerk, ; 1 — 5 5 = 
Easchau-Oderberg f | 0m D® en Kohlenwärk. — e | 79 be 
Ung. Nordostbahn. 567, bz Schles.Zinkh.-Act.| 8 — 5 90 dag. 
Ung. Ostbabn ..... 5 69 25 etb2@ pr Act. 8 — 4% 92% bz 
ee 5 783 ba Tarnowitz. Bergb. 20 — 5 108 bzB. 
99. de ra 11% bas Vorwärtshütte 8 8 
Mährische Grenzbahn . 5 | 71a B Baltischer Lloyd.) 0 — 5 | 2815 B. 
Mahr-Schl.Centralbhn. 5 | 49% atb2 | Bresi. Bierbrauer. — | 0 5 28½ € 
Kronpr. Rudolph-Bahn|5 86 bz Bresl. E.-Wagenb.| 7% — 5 | 54% . 
Oesterr.- Französische. 3 309 b2&. do. ver. Oelfabr.] 10 — 5 | 69% dz 
do. de. neue 3 299 bz Erdm, Spinnerei. 9 — 5 63 oz 
do. südl, Staatabahn 3 249 ½ bz Görlitz. Eisenb.-B. 0 0 5 38% 6. 
do. neue 3 240% bz Holim'sWag.-Fab.| 6 — 5 18 B. 
do, Obligationen. % 30% B. O. Sclll. Eisenb.-B. 14 5 692% bad. 
Warschau-Wien II.. 5 ns 76 B. Schles, Leinenind,| 9 5 3% G. 
de. III. . 5 88 82 8. Act. Br. (Scholtz) 0 5 .| 27% G. 
do. IV. . 5 | 94% do. Porzellan .| 7 . 
1 Schl. Tuchfabrik — — 20 B. 
Bank-Biscent 4 or. Ct. do Wagenb.-Anst. 9 — 4 3s B. 
Lombard-Zinsfuss 5 pr. Ot. Schl. Wollw.-Fahr. 10 — 4 25 8. 


— — öp— 


Nachrichten aus Spanien melden: Der Gouverneur don Bilbao 


[Dänemark gebracht und in Jägerspriis beitattet werden. 


. 


Telegraphiſche Csurſe und Börſennachrichten. 
a graph 16205 Wolffs Telegr. Bureau.) 8 
frankfurt a. M., 12. März, i . 
u e.] a Wechſel 115%. Pariſer do. 94. Wiener do. 105%. 
ranzoſen) 337. Heſſ. Ludwigsb. 138%. Böhm. Weſtbahn 218. Lom⸗ 
baren 159. Galizier 24274. Eliſabethbahn 212%. Nordweſtbahn 193%. 
Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 78%. Oregon 18%. Creditactien?) 245%. 
Ruſſ. Bodencredit 86%. Ruſſen 1872 96%. Silberrente 66%. Papierrente 
62%. 1860er Looſe 95%. 1864er Looſe 158%. Ung. Schatzw. 87%. Raab⸗ 
Grazer 78%. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankverein 363. 
Deutſch⸗öſterr. 87%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 83%. Brüſſeler Bank 103% 
Berl. Bankverein 81. Frankfurter Bankverein 82 do. Wechslerbank 79. 
Nationalbank 1016. Meininger Bank 105%. Hahn Effectenbank 114%. Con⸗ 
zinental 894. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 86%. 1854er 
Looſe —. Schiff ſche Bank 209%. Rockford 17. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Ungar⸗ 
Looſe 84%, 

Dortmunder Union 56%. _ i 

Matt. Franzoſen relatib feſt, Bahnen und Banken theilweiſe niedriger, 
Anlagewerthe feſt. N) 

Nach Schluß der Börſe: G Creditactien 246%, Franzoſen 337%, 
Lombarden 159, Galizier —, Silberrente —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 12. März, Abends. [Effecten⸗Societät.] Credit⸗ 
Actien 247 7, Franzoſen 338%, Galizier 243½, Lombarden 158 76, Silberrente 
— Franz⸗Joſefs⸗Zahn —, Oberheſſen —, deutſch⸗ öfter. Bank —, 
Papierrente —, Nordweſtbahn —, Ungariſch⸗Galiziſche Eiſenbahn —, 
Eliſabethbahn—, Böhmiſche Weſthahn —, Hahn'iſche Effectenbank —, Bank⸗ 
actien 1017, Elbthalbahn —, Albrechtsbahn —, Staatsbahn —, Provin⸗ 
zialdisc. 83%, Darmſtädter Bank 364, Meininger Bank — Sehr feſt. 

Hamburg, 12. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 107. Silberrente 6644. Oeſterreich. Ereditactien 
210 8 211%. dio. 1860 er Looſe 96. Nordweſtbahn —. Franzoſen 720 
a 724 Lombarden 338 à 340. Italieniſche Rente 61. Vereinsbank 121%, 
Laurahütte 161%. Commerzb. 85. dto. II. Emiſ. —. Nordd. Bank 144%, 
Propinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo deutſche Bank 51. dito. neue 
70. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 45 8.55%. Wiener Union⸗ 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 66 erRuſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 94. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 129. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Spin enter 129. Bergiſch⸗Märkiſche 93%. Disconto 3 pCt. Anfangs matt, 

u eiter. j 

Hamburg, 12. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf Ter- 
mine feſter. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen 126 Pfd. 1 März 
1000 Kilo netto 251 Br., 249 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 
261 Br., 260 Gd., pr. Maj⸗Juni 1000 Kilo netto 261 Br., 260 Gd., pr. 
Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 261 Br., 260 Gd. — Roggen pr. März 1000 Kilo 
netto 194 Br., 192 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 190 Br., 189 Gd., 
pr. Mai⸗ Juni 1008 Kilo netto 190 Br., 189 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo 
netto 189 Br., 188 Gd. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl höher, 
loco 62, pr. Mai 62 pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 64%. — Spiritus ruhig, pr. 
März 56, pr. April⸗Mai 56%, pr. Juli⸗Auguſt 5744, pr. Auguſt⸗September 
per 100 Liter 100% 55. — Kaffee matt; Umſatz gering. — Petroleum ruhig, 
Standard white loco 13, 00 Br. 13, 00 Gd. pr. März 13, 00 Gd., pr. 
Auguſt⸗December 14, 65 Gd. — Wetter: Bewölkt. 

Hamburg, 12. März. [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 6676. Amerikaner —. Italiener —. Lombarden 340, 50. 
Dejterr. Credit⸗Actien 211, 25. Oeſterr. Staatsbahn 724, —. Oeſterr. Nord: 
weſtbahn —, —. Anglo⸗Deutſche Bank 50%, junge —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc.⸗Bank 85. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 128, 75. Berg. Mariiſche 94. 
Köln⸗Mindener 129, 25. Laurahütte 161, 75. Dortmunder Union 55 
Disconto⸗Commandit 153. Geſchäftslos. ö 

Liverpool, 12. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
PR Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 3000 B., 
amexikaniſche. 

Liverpool, 12. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 12,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Ruhig. R 
Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 516, good fair Omra. 
5%, fair Madras 5%, fair Pernam 3%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8. 
k ara: 12. März. [Robeiſen.] Mixed numbers warrants 92 Sh. 
> 


Bradford, 12. März. [Wolle und Wollenwaaren.] Wolle bes: 
ſchränkter Umſatz, Preſſe unverändert. Garne weichend. arte ſtetig. 
Amſterdam, 12. März, Nachm. [Getreidemarkt] ( chlußbericht.) 
Men pr. März 380. Roggen pr. März 268. 
ntwerpen, 12. März., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht)) Weizen ſteigend, däniſcher 35%. Roggen feſt, Peters⸗ 
burg e Hafer ruhig, ſrieſiſche 24. Gerſte knapp. 
remen, 12. März. Petroleum feſt, Standard white loco 13 Mk. bez. 
[Wenn man eine Reife thnt.] Unter dieſer Ueberſchrift erzählt die 
„D. Ztg. Folgendes: „Kennen Sie Herrn — doch Pardon, nennen wollen 
wir den Mann doch nicht, alſo ſagen wir: Herrn Plana; den kennen Sie 
ewiß nicht, wohl aber müſſen ihn die Conducteure der 
ennen, welche, als er vorige Woche von Prag nach Wien reiſte, mit einem 
Male peremptoriſch zu rufen begannen: „Plana! Ausſteigen!“ Herr Plana 
war ſehr überraſcht, einerſeits daß man ihn hier ſchon kenne, andererſeits, 
daß er ſo ſchnell nach Wien gekommen. Dann erinnerte er ſich aber, daß 
„Europa auf die Czechen blickt“, und er iſt Czeche! Alſo Herr Plana ſtieg 
aus und fragte zur größern Sicherheit den Conducteur: „Iſt denn das 
Wien?“ — „Keine Rede“, iſt die Antwort, „ſteigen Sie nur wieder ein!“ 
— Da kommt ein zweiter Zug, der hier kreuzt und von Wien nach Prag 
geht. „Plana! Einſteigen!“ rufen die Conducteure. Herr Plana iſt ſehr 
Sins von der Fürſorge, welche die Eiſenbahn⸗Beamten für ihn, einen 
prößling der illuſtren czechiſchen Nation, entwickeln, ſteigt ein und — 


fährt nach Prag. Jetzt hat er ſeine Reiſe gethan und kann wirklich was 
erzählen“. 5 


[Die Gräfin Danner, ] als Luiſe Chriſtine Rasmuſſen am 21. April 
1814 in einer armen Familie zu Kopenhagen geboren, Wittwe König Frie⸗ 
drichs VII. von Dänemark, iſt nicht in Mailand, ſondern am 6. d. in Genua 
fen und zwar nach einer Operation, welcher ſie ſich bei einem gefähr⸗ 
ichen Roſenleiden am Fuße hatte unterziehen müſſen. Ihre Leiche wird nach 


8 5 ; N . r nachgelaſſenes 
Vermögen fällt teſtamentariſch vollſtändig der von ihr 1 eng 


Friedrich VII. Stiftung für hilfloſe und verlaſſene Kinder weibli Be⸗ 
ſchlechtes“ zu. ei lichen Ge 


„Stadi-Theaier, I Raffi, 


nahmsweiſe bei halben Preiſen: Ri Mapızı 
„Kabale und Liebe.“ Trauerspiel nee nn 


in 5 Akten von Schiller. 
Li von 


f Ignaz Brüll, 


NEN: 


Im Musiksaal der 


Universität. Franz Ries etc. 
8 i Heute ö 10 0 e | 
i f Aa nie onate op. f. Pite, u, Viol. 
Freitag, den 13. März: 1 4 Aude b 


Lieder für Tenor. 
Clavier-Soli. 


Concert 


Schubert. 5 
Chopin, Liszt. 


a e [3835] A Varationen aus der Kreutzer- 8 
. Sonate für Pfte. und Viol. 
J. Brull. Beethoven. 


5 Lieder für Tenor. 

Ei S⸗chumann, Ries, 
% Zigeunerweisen für Violine, 
a Vieuxtemps, 
3 Sommernachktstr.- Paraphrase. 
[3834] Liszt. 


Concertflügel von Bechstein. 
Billets à 1 Thlr. in der Buch- 
handlg. von Siwinna zu haben, 


. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


7 


Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


Franz Joſef⸗Bahn 


